Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


42 136. 


Mittwoch den 14. Juni 


1843. 


Bekanntmachung. 5 
Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten ausſchei⸗ 
det, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
durch bekannt: daß die Wahl der neuen Herren 
Stadtverordneten und deren Herren Stellvertreter 
auf den 21. Juni c. in folgenden 30 Bezirken, 
nämlich: 5 

Iz) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 
2) — Neue Welt⸗Bezirk, ü 
3) — Burgfeld⸗Bezirk, 
4) — Goldene Rade⸗Bezirk, 
5) — Börſen⸗Bezirk, 
6) — Acciſe⸗Bezirk, 
7) — Biſchof-Bezirk, 
8) — Johannis⸗Bezirk, 
9) — Magdalenen-Bezirk, 
10) — Rathhaus⸗Bezirk, 
11) — Schlachthof⸗Bezirk, 
12) — Oder⸗Bezirk, 
13) — Vier Löwen⸗Bezirk, 
14) — Urſuliner⸗Bezirk, 
15) — Claren⸗Bezirk, 
16) — Franciscaner⸗Bezirk, 
17) — Bernhardin⸗Bezirk, 
18) — Grüne Baum⸗Bezirk, 
19) — Zwinger⸗Bezirk, 
20) — Dorotheen⸗Bezirk, 
21) — Schloß ⸗Bezirk, 
22) — Antonien⸗Bezirk, 
23) — Mühlen⸗ u. Bürgerwerder⸗Bezirk, 
24) — eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 
25) — Sand- Bezirk, 
26) — Neu⸗Scheitnig⸗Bezirk, 
27) — Mauritius⸗Bezirk, 
28) — Barmherzige Brüder⸗Bezirk, 
! 29) — Schweidnitzer Anger⸗Bezirk, 

30) — Nicolai⸗Bezirk, 

ſtattfinden wird. A 
Der dem Wahlgefchäfte vorſchriftsmäßig voran⸗ 
gehende Gottesdienſt wird Ä 
a. für die Mitglieder der e vangeliſchen Kirche 
in der Haupt = und Pfarrkirche zu St. Ma: 
ria Magdalena, 
b. für die Mitglieder der katholiſchen Kirche 
0 in der Domkirche 5 


\ 


6. für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 
Synagoge 
Pen werden. 0 
Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 
hierdurch ein, ſich den 21. 1 5 150 15 nach 
geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗ 
geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Ver⸗ 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 
a Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
8 jedem ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 
: denks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des 8 83 
a Städte-Drdnung angenommen werden: daß er 
be on „was durch die Mehrzahl der 
ahl⸗Geſchäfte a ü 2 
ſchloſſen werden Al e ia 


Wir hegen zu ſämmtlichen ftimm und wahl: 
11 0 Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaft 5 
Fal daß ſie mit gebührendem Ernſte die 
0 Wichtigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen 
tu, „digen werden, von deren Ausfalle die Erhal⸗ 
nag einer einſichtsvollen, erfahrenen und für das 
= es Einzelnen wie der Geſammtheit wirkſa⸗ 
96 fl. etung der Communal-⸗Intereſſen abhän⸗ 


\ 


Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger fich 


über feine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 


ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte-Ordnung vom 19. November 1808, mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Auerhöchſt ſanctio⸗ 
nirten, ergänzenden und erläuternden Nachtrags⸗ 


Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen, und wird 


dieſer Abdruck, gegen Erlegung des Selbſtkoſten⸗ 
preiſes von 6 Silbergroſchen für jedes Exemplar, 
von unſerem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der rath⸗ 
häuslichen Dienerſtube verabfolgt. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete . 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Die Güterpoſt nach Berlin wird von morgen ab 
eine Stunde früher und zwar um 7 Uhr Abends von 
hier abgefertigt werden. 

Breslau, den 13. Juni 1843. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


$ Die ſächfiſchen Vaterlandsblätter und 
. die Denunciation. 


Calumniare audacter, semper aliquid 


- haeret, 
Nachdem ſich die Redaktion der ſächſiſchen Vater: 
landsblätter, welche fi) in der Beſprechung ſäch ſiſcher 
Verhältniſſe einer äußerſt diplomatiſchen und fein berech⸗ 
neten Vorſicht befleißigen, für meinen unumwundenen 
und offen ausgeſprochenen Angriff gegen ihre bisher ver⸗ 
folgte Taktik durch einen wahren Hagel von Schimpf⸗ 
worten, mit denen fie mich in Ermangelung eines Knüt⸗ 
tels, „mit Schimpf u. Schande aus den Schranken der 


Oeffentlichkeit peitſcht“, Luft gemacht hat, beginnt ſie ihre 
Todesklage und unterläßt natürlich nicht, ſich bei dieſer 


Gelegenheit ſelbſt in aller Beſcheidenheit und De⸗ 
muth die üblichen Komplimente zu machen. „Wir find 
überzeugt,“ wehklagt ſie, „daß, wenn wir morgen vom 
Schauplatze abtreten müſſen, die raſtloſe Bewegung der 
Zeit unſern Verluſt kaum wird bemerken laſſen“ (natür⸗ 
lich ſtürzen darauf die Frau Baſen der ſächſ. Vater⸗ 
landsblätter mit Verſicherungen des Gegentheils herbei), 
„und zehn Andere und Beſſere die Breſche in den Rei⸗ 
hen der Vertheidiger des Fortſchritts ausfüllen werden.“ 
Dieſe Ueberzeugung theile ich vollkommen, und nachge⸗ 
rade fangen die ſächſiſchen Journale ebenfalls an, in die 
ſich aufſpreizende Freiſinnigkeit der Vaterlandsblätter, 
welche von ihrem bornirten Standpunkte aus eine un⸗ 
erträgliche Bevormundung über ihre Colleginnen ſich an⸗ 
maßen, einen bedenklichen Zweifel zu ſetzen. Während 
die ſächſiſchen Vaterlandsblätter ſich wegen der bekannten 


akademiſchen Vorſtellungen von einem wahrhaft lächer⸗ 


lichen Tugendſchauer durchſchütteln laſſen und ganz nach 
Frömmler⸗Manier die Polizei zu Hilfe rufen, während 
ſie unter vier Augen geſprochene Worte eines hochver⸗ 
ehrten ſtädtiſchen Beamteten wie etwas noch gar nicht 
Dageweſenes gleich einer „Hofzeitung“ ächt lakaienmä⸗ 
ßig in die Welt auspoſaunen; wollen ſie ſich das Recht 
anmaßen, über die Geſinnung Anderer abzuurteln und 
eine wahre Knuten⸗Wirthſchaft in die deutſche Publieiſtik 
einzuführen? Wegen der Gründe ihres Unterganges 
mögen ſich die Vaterlandsblätter tröſten; denn ihr 
Geklätſch, von welchem Seite 378 in Nr. 84 
ein ſo abgeſchmacktes Beiſpiel liefert, kann wohl Veran⸗ 
laſſung zu Injurienklagen geben, nimmermehr aber 
zu einem Verbote. 

So viel auf die langen Redaktionsanmerkungen, aus 
welchen wir auch erfahren, daß ſich, was der Redaktion 
ganz erſtaunlich vorkommt, „Staats: und ſtädtiſche Be⸗ 
amte, Stabs⸗ und Subalternoffiziere, Gutsbeſitzer, Pro⸗ 
fefforen, Geiſtliche, Lehrer, Kaufleute, Fabrikanten o der 


Gewerbtreibende u. ſ. w. kurz „Alles“ ſich in ihren 


Blättern ausſprechen will, woraus zugleich gefolgert wer⸗ 


den kann, daß für die übrigen pauvren Blätter wahr⸗ 
ſcheinlich nur ein Trupp ſolcher Leute übrig bleibt, wel⸗ 
che aus dem Schreiben einen beſondern Beruf machen, 
oder „die mit dem Winde ſegeln und die Jacke um⸗ 
keh ten! 7 

Jetzt ein paar Worte an meinen Gegner, welcher 
in Nr. 86 der Vaterlandsblätter durch ſeinen Auſſatz 
„Die Breslauer Zeitung und ihr Kämpe“ der 
Redaktion jener Blätter ſo recht con amore gezeigt hat, 
was eigentlich das Weſen der Denunciation ſei. Der 
Bericht übertrifft an kaltem Hohn und hämiſchem Be⸗ 
hagen, womit er ſich an meine Perſönlichkeit, an 
meinen Charakter feſtzuklammern und denſelben zwei⸗ 
deutelnd zu verdächtigen ſucht, Alles, was die jour⸗ 
naliſtiſche Literatur der Gegenwart Derartiges aufzuweiſen 
hat. Abgeſehen von der unverantwortlichen Unkenntniß 
mit dem durch die Verhältniſſe gebotenen Zeitungsweſen 
unſerer Provinz, welche es demſelben geradezu zur 
Pflicht machen, auch die entgegengeſetzteſten Meinun⸗ 
gen zu Worte zu bringen, läßt er ſich, nur durch 
die einzige Empfindung einer kleinlichen, hämiſchen Rach⸗ 
ſucht getrieben, herab, mir Gedanken unterzulegen, 
an welche ich auch nicht im Entfernteſten gedacht habe. 
Nicht nur ſoll ich über „die ſächſiſchen Liberalen“, wel⸗ 
che der zuſammenhängende Satz lediglich als die Pſeu⸗ 


doliberalen der ſächſiſchen Vaterlandsblätter erkennen 


läßt, „geſchimpft“, ſondern mich „auch nicht geſcheut“ 
haben, „den politiſchen Charakter der Schleſier anzu⸗ 
greifen.“ Meine Worte lauteten: „Nach den gewöhn⸗ 


lich“ (trotz der vielen Staats: und ſtädtiſchen Beamten, 


Stabs⸗ und Subalternoffiziere, Gutsbeſitzer, Profeſſo⸗ 


ren, Geiſtlichen, Lehrer, Kaufleute, Fabrikanten oder 


Gewerbtreibenden“, welche ſich alle in den Blättern 
„aussprechen“ wollen) „aus derſelben Feder gefloffenen 
Berichten in den ſächſiſchen Vaterlandsblättern hat es 
den Anſchein, als herrſche unter den ſchleſiſchen Gemein⸗ 
den eine förmliche Sehnſucht nach Conſtitution, Preß⸗ 
freiheit und dergl. mehr; wer aber den Zuſtand unſers 
Vaterlandes in der That kennt, wird wiſſen, daß die 
Worte: Conſtitution und Preßfreiheit von dem ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Bürger wohl nur äußerſt ſelten ges 
hört werden dürften. Wir ſind hier weit entfernt, über 
dieſe Erſcheinung irgend ein Urtheil fällen zu wollen, 
aber das objektive Sachverhältniß wird uns hoffent⸗ 
lich der ſchleſiſche Correſpondent feſtzuhalten geſtatten.“ 
Was thut nun mein Gegner, um mich der „Perfidie“ 
beſchuldigen zu können? Er läßt den letzten Satz wohl⸗ 
weislich unberückſichtigt und wirft mir drei oder vier 
Communen entgegen, um meine lediglich auf's Faktum 
beſchränkte Behauptung zu entkräften und hämiſch zu verdäch⸗ 
tigen. Hätte ſich der Correſp. wirklich „in unſern vaterländi⸗ 
ſchen Angelegenheiten recht ſehr umgeſehen“, wozu ihn 
„ſein Studium verpflichten“ ſoll, ja hätte er ſich nur die 
kleine Mühe gegeben, die verſchiedenen Berichte in der 
ſchleſiſchen Chronik während der Landtagsſitzungen 
und nach denſelben zu leſen, ſo würde er ſich von der 
Wahrheit meiner Ausſage zur Genüge überzeugt haben. 
Auf dieſe jedoch kam es ihm nach ſeiner liberalen Ge⸗ 
ſinnung nicht an, ſondern lediglich darauf, mich als den 
„Charakter meines eigenen Volksſtammes an⸗ 
greifend“) auf die verwerflichſte Weiſe zu denunciren. 


) Die ſächſiſchen Vaterlandsblätter fließen in den letzten 
Nummern vor lauter Zucht und Ehrbarkeit förmlich über, 
und namentlich zeichnen ſich die leitenden Artikel, welche 
ſich über die bekannten Kunſtvorſtellungen gar nicht ſatt 
ſchwatzen können, durch einen höchſt ſalbungsvollen Haus⸗ 
poſtillenſtil aus. Wenn das dem Verbote nicht vorbeugt, 
ſo hilft kein anderes Mittel! In Nr. 90 und 91 der 

Bl., in welchen ich wegen meines beiläufigen Ausſpruchs 
über Schleſien ſo ſtark angefahren wurde, enthält ein 
Referat aus Königsberg folgende Stelle: „Die große 
Maſſe iſt und bleibt Michel, der mit Allem zufrieden iſt, 


er 


— 


Ich brauche dieſes Wort mit allem Vorbedacht! Das 


Weſen aller Denunciation beſteht darin, die Macht zum 


Richter einer interpretirten That aufzufordern, welche mit 
dem Sachverhältniſſe nicht bekannt, auf einſei⸗ 
tige Angeberei verurtheilen ſoll. Der Correſpondent der 
Vaterlandsblätter hat ſich wohl gehütet, daſſelbe dem 


Publikum der ſächſiſchen Vaterlandsblätter aufzuklären, 


ſondern ſtatt deſſen vorgezogen, mich mit einigen Re⸗ 
densarten als einen förmlichen Vaterlandsverräther zu 
brandmarken. Er lerne erſt unſer Vaterland kennen, 
und dann wage er zum zweiten Male eine ſo ſcham⸗ 
loſe Anklage! In der wahren Denuncianten⸗Natur nun 
liegt es, das Wort des Verbrechens und die Perſon 
nicht geradezu namhaft zu machen, ſondern pfiffig mit 
den Augen blinzelnd Andeutungen fallen zu laſſen und 
hinterrücks mit den Fingern auf den Gemeinten zu zei⸗ 
gen. Das iſt pfiffig, erregt wo möglich ſkandalöſen 
Klatſch und zieht auch keine Verantwortlichkeit nach ſich. 
Schon einmal wurde mir der pfiffige Liebesdienſt mit 
der Bezeichnung als eines „Junghegelianers“ ers 
wieſen; mein Herr Gegner iſt jedoch, um ſeines Ziels 
recht ſicher zu ſein, mit einer Hindeutung nicht zu⸗ 


frieden. In zitternder Haft ſpricht er von meinem „ho⸗ 


hen philofophifhen Standpunkte“, von Na⸗ 
turwiſſenſchaften, der ſchleſiſchen Chronik und 
reibt ſich dann vergnügt in der Hoffnung die Hände, 
daß dieſer Stoß gewiß fige. Und hier erkläre ich mei⸗ 
nen Gegner unbedenklich zum Sieger über mich! Sol⸗ 
che Waffen, welche ich meinerfeitd gegen meinen Geg⸗ 


ner nur zu erfolgreich anwenden könnte ſind mir fremd; 


ich mißbillige ſie aus dem tiefſten Grunde meiner 
Seele. Sie werden aber auch bei dem prüfenden Pu⸗ 
blikum zur Verbreitung der zu ſolchen Kunſtgriffen die 
Hand bietenden Vaterlandsblätter gewiß nichts beitra⸗ 
gen, und möchte ſie die Breslauer Zeitung durch ihren 
Tadel noch ſo ſehr in den Augen Aehnlichgeſinnter zu 
Ehren bringen. Nach dergleichen Vorgängen toird es dem 
Correſp. nicht auffallen, daß ich fein Lob der Chronik „als 
des unbedingt tüchtigſten und liberalſten Blattes in Schle⸗ 
ſien“ zurückweiſe. Ein Mann, welcher hinter jeder anders 
lautenden Meinung Perfidie, Servilismus, kurz alle po⸗ 
litiſchen und moraliſchen Schlechtigkeiten wittert und ſie 
als ſolche der öffentlichen Meinung zu denunelren ſucht, 


kann unter dem Namen „Tüchtig“ und „Liberal“ nur 


jenen dürren Hohn verbergen, welcher in dem Artikel 
aus jedem Worte hervorleuchtet. Die „ſchleſiſche Chro⸗ 
nik“ hat niemals ihre Geſinnung einen Augenblick ver⸗ 
leugnet, aber dieſelbe eben ſo wenig mit ihrem Haupt⸗ 


Blatte „der Breslauer Zeitung“ in Widerſpruch ges 


fest. Daß fie ſich zu einem allgemeinen Sprechſaale 


für die Intereſſen der Provinz gemacht hat, wo jeder, 


welcher eine motivirte Anſicht vertheidigen kann, zu 


Worte kommt, wird wohl nur von dem Correſponden⸗ 


ten der Vaterlandsblätter als ein Widerſpruch gegen die 
Zeitung betrachtet werden. Kennte er den Liberalis⸗ 


mus, wie er in dem preußiſchen Communalweſen wal⸗ 
tet, ſo würde ihn auch der Liberalismus der Chronik, 


welcher ſeinem Wechſelbalge von Liberalismus nicht im 
Mindeſten ähnlich ſieht, nicht fo ſehr beftemden. 

Die ſächſiſchen Vaterlandsblätter und ihr ſchleſiſcher 
Kumpan haben alſo einen gewöhnlichen Kunſtgriff von 
Leuten gebraucht, welche, in flagranti ertappt, hinter ei⸗ 
nem Fremden herſpringen und ihr „Haltet den Dieb“ 
ſo laut als möglich ſchreien. Manchmal gelingt es, 
auf dieſe Weiſe der Aufmerkſamkeit des Publikums zu 
entwiſchen; oft aber rächt ſich die Lift auf's Bitterſte am 
Erfinder derſelben ſelbſt. Zuletzt ſetzt der Verfaſſer fe: 


nem Denunciantenthum und Verdächtigen die Krone 


mit folgenden Worten, welche ſch hiermit dem Urtheile 
eines jeden ehrlichen Mannes übergebe, auf: „Und nun 
ſchreiben Sie und vertheidigen Sie, ſo viel Sie wol⸗ 
len; die Cenſur öffnet Ihnen mit Freuden ihre Arme, 
und wer weiß, was Ihnen noch winkt. Auch das 
verſtanden, Herr Verfaſſer?“ — Auf dieſe Inſinuation 
gibt es als Antwort nur den einen Ausdruck des Un⸗ 
willens: Pfui! 


1 Inland. 
Berlin, 11. Junj. Se. Majeſtät der König ha: 


ben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Regierungsrath 
"Bird zu Köln zum Ober⸗Regierungsrath und Abthei⸗ 


lungs⸗Dirigenten bei der Regierung zu Trier zu ernennen. 
Angekommen: Der Fürſt Philipp Batthyany⸗ 
Stratmann, von Leipzig. Se. Excellenz der Herzog⸗ 
lich Anhalt⸗Deſſauſche Wirkliche Geheime Rath und Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Dr. v. Morgenſtern, von Deſſau. 
Berlin, 11. Juni. Es iſt in neuerer Zeit viel 


davon die Rede gewefen, daß die Lokomotive binnen 


Kurzem auch in Preußen verboten werden würde. Wit 
können aus guter Quelle verſichern, daß dies Gerücht 
unbegründet iſt. Der Preußiſchen Regierung iſt dies 
Blatt zwar nicht unbekannt, im Gegentheil wird daſſelbe 


fo lange er noch feine Kartoffeln, oder was daſſelbe ift, 
ſeine Bälle, Concerte und Theater hat.“ Oder: „Das 
Traurige und wahrhaft Niederſchlagende bei der Sache 
iſt die apathiſche Gleichgültigkeit, mit der unſer Volk 
dieſe Vorgänge aufnimmt.“ — Welches Denkmal hat 
ſich nun dieſer Verfaſſer bei feinen Landsleuten geſetzt? 
In den ſächſ. Vaterlandsbl. wird dies freilich zu einem 
Ehren denkmal werden! 5 d 
: : ! (Nachträgliche Anmerkung,) 


— 1078 


ebenſo wie alle übrigen im Auslande erſcheinenden und 


—— 


in Preußen eirkulirenden Zeitfeheiften- mit ſorgſamen 


Augen überwacht. Allein ſo lange ſich die Lokomotive 
in den bisherigen Schranken zu halten weiß, hat das 
Gouvernement in der That keine hinreichende Veranlaſ⸗ 
fung zu einem Verbote derſelben zu ſchreiten. Es ift 
allerdings nicht zu leugnen, daß ſie unſerer Verfaſſung 
und Verwaltung manchen empfindlichen Seitenhieb er⸗ 
theilt; allein daſſelbe Schickſal theilen auch alle übrigen 
Staaten; man kann nicht behaupten, daß fie gerade 
eine der Preußiſchen Regierung feindſelige Ten⸗ 
denz verfolge. Bei der Leipziger und Rheiniſchen Zei⸗ 
tung war dieſe Richtung unverkennbar vorhanden, und 
fie iſt aller Abmahnungen und Warnungen ungeachtet 
dieſelbe geblieben. Die Lokomotive hat dagegen bisher 
oft ebenſo bereitwillig auch das Gute anerkannt, wo fie 
es nach ihrer Meinung gefunden. Hier in Berlin wird 
ſie viel und und im Ganzen gern geleſen; in ihren ſchalk⸗ 
haften und ſatiriſchen Aphorismen, in ihren derben Aus⸗ 
fällen, finden ſich oft ſchlagende Wahrheiten, wenngleich 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß ſie andererſeits nicht ſel⸗ 
ten auch zu Abſchweifungen ſich verirrt, und ſich in 
ihrem Elfer zu Aeußerungen hinreſßen läßt, welche die 
Billigung des Verſtändigen unmöglich finden können. 


Es gilt von ihr, was von ſo vielen andern Dingen: 


„prüfet alles, und das Gute behaltet.“ 

* Berlin, 11. Juni. Die neueſte Nummer des 
Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes enthalt mehrere die Bagatell⸗ 
Prozeſſe betreffende Verfügungen mit Hinweiſungen 
auf das Scheringſche Werk, über dieſe Materie, welches 
alſo eine Art offiziellen Character zu haben ſcheint. — 
Der als vieljähriger Praktiker bekannte Kriminaliſt 
Hitzig hat ſich endlich bewegen laſſen, eine Anleitung 
zum Anfertigen von Referaten in Kriminalſachen her⸗ 
auszugeben, welche für die jüngeren Juriſten eine eben 
ſo nützliche als willkommene Erſcheinung ſein wird. — 
In der vorgeſtrigen Sitzung der hieſigen Stadtverord⸗ 
neten ſind 2000 Rthlr. bewilligt worden, welche die 
Kommune zum Bau der von der jüdiſchen Gemeinde 
zu errichtenden Verſorgungsanſtalt für alte gebrechliche 
Glaubensgenoſſen beiſteuern will. — Schönlein lieſt in 
dieſem Semeſter gar kein Kollegium über Pathologie 
und Therapie, wozu dieſer berühmte Arzt doch eigentlich 
herberufen worden, und hält nur ſeine Klinik, die aber 
auch auffallend wenig beſucht wird, weil ſie den geheg⸗ 
ten Erwartungen nicht entſpricht. Sein neues Syſtem, 
nach welchem er den lebenden Organismus inſofern als 
todten Körper behandelt, als er alle Vorgänge darin 
nach chemiſchen und phyſikaliſchen Geſetzen zu betrach⸗ 
ten ſucht, findet unter den hieſigen Aerzten nur wenig 
Anhänger, aber viele Widerſacher. — Der Geh. Lega⸗ 
tionsrath und Reſident in der freien Stadt Frankfurt 
a. M., Herr v. Sydow, befindet ſich wieder in unſerer 
Mitte. — Die Anweſenheit des Biſchofs von Culm 
Dr. Sedlag in unſerer Hauptſtadt veranlaßt viele Ver⸗ 
muthungen. Wahrſcheinlich hat er Berlin nur auf ſei⸗ 
ner Durchreiſe nach einem deutſchen Badeort berührt, 
ohne irgend einen andern weſentlichen Zweck zu haben. 

„„Das Schuldenmachen der Juſtiz⸗Beamten. 
Beleuchtung der Allgemeinen Verfügung des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſters Mühler vom 24. Jan. 
d. J. Gewidmet allen nicht etatsmäßigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Beamten!“ — fo lautet der Titel einer unlängſt 
in Berlin erſchienenen Brochüre, in welcher die Mehr⸗ 
zahl der Einwendungen, die wir in dieſer Zeitung ſchon 
in der Mitte des Februars gegen die Verfügung um⸗ 


ſtändlich erhoben haben, neuerdings normirt und die Hin⸗ 


fälligkeit derſelben klar nachgewieſen wird. Der Verf. 
bleibt überall auf dem Boden unſeres poſitiven Rechtes 
ſtehen und führt in dem Tone der ruhigen Ueberzeugung, 
welche die Oeffentlichkeit als einen ſtreng geſetzlichen 
Weg, die Abhilfe wohlbegründeter Beſchwerden zu er⸗ 
langen, betrachtet, aus: daß die Verfügung des Herrn 
Juſtizminiſters eine neue, bisher unerhörte Qualifika⸗ 
tionsbedingung für die Juſtiz⸗Beamten aufſtelle und da⸗ 
her etwas Neues, von der beſtehenden Geſetzgebung Ab⸗ 
weichendes verordne, daß ſie aber auch formell und ma⸗ 


teriell keine rechtsverbindliche Kraft habe, weil 


ſie der Königl. Sanktion entbehre und nicht im Staats⸗ 
rathe berathen worden ſei. Wie wir ebenfalls bereits 
in dieſer Zeitung gethan haben, wird der erhebliche Un⸗ 
terſchied der Beſtimmungen des Hrn. Juſtizminiſters 
und der, ebenfalls nach dem Königl. Willen zur Ver⸗ 
hütung des höchſt nachtheiligen Schuldenmachens der 
Beamten an die Regierungen erlaſſenen Eircular⸗Ver⸗ 
fügung vom 16. Dezember und der Verordnung des 
Hrn. Kriegsminiſters vom 5. November 1842 angege⸗ 
ben. Der Verf. ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, 
daß die Verfügung, welche die Anſtellung im Juſtiz⸗ 
dienſte geradezu von dem Vermögen abhängig mache, 
niemals die Königl. Sanktion erlangen werde. 
Geſtern lag hier auf der Spree ein großer Kahn 
von altluth. Auswanderer nach Amerika vor Anker, um 
noch einige Berliner Emigranten aufzunehmen. Für 140 
Seelen war Platz in dem Fahrzeug; Kiſten, Koffer, 
Säcke und Bündel bedeckten in bunter Unordnung den 
Schiffsraum. Zwiſchen ihnen und auf ihren Habfelig- 
keiten ruhten oder bewegten ſich die Auswanderer, ein 
buntes Gemiſch von Landvolk und Städtern jedes Al⸗ 
ters und Geſchlechts. Man ſah kernige oderbrücher 


ſchloſſen ſein. 


Bauern mit Lederhoſen und entſprechende Weiber mit 
Holzpantinen neben hageren, bleichen Städtern und 
einzelnen Städterinnen, deren Haltung bewies, wie un⸗ 
bequem ſie ſchon der erſte Anfang ihrer Reiſe berühre. 
In einer vorderen Kajüte befand ſich auch eine eintä⸗ 
gige Wöchnerin, ein Paar andere harrten ihrer Entbin: 
dung entgegen; zu einem hinteren Raume drängte fig 


Seufzer brachen fie bei dem Eintritte in den Schiffe, 
Ein, 


Die ärmeren fallen Kindermann zu. Dle Urſache diefer 
Auswanderung iſt keineswegs der Druck irgend eine 
vaterländiſchen Behörde, ſondern vielmehr der Zwieſpalt 
der unter den Separirten entſtanden iſt, ſeitdem dur 
die Breslauer Synodalbeſchlüſſe der Verſuch gemach 
iſt, ſich als die echte urlutheriſche Kirche zu conſtſtulren 
Mancherlei Zuwachs haben die Auswanderer auch dur 
ſolche Leute, namentlich durch Weber und andere M 
beitsleute erhalten, die ihren bisherigen Verdienſt hier 
Hunger umſchlagen ſahen. Der Wahn, daß die jet 
herrſchende Noth durch das Verlaſſen der wahren Klrcht 
herrühre, liegt ſehr nahe. Als Auswanderer zu Luthe 
ranern geworden, ſchließen ſie ſich den Uebrigen an. 
5 3 (Berl. Z.) 

Danzig, 7. Juni. Se. Maj. der König haben ki 
der Allerhöchſten Anweſenheit in Danzig am 4. Sun 
d. J. folgende Auszeichnungen Allergnädigſt zu bewill, 
gen geruht: Den Rothen⸗Adlerorden 2. Kl. in Brillan 
ten dem Oberbürgermeiſter von Danzig, Geh. Reg.⸗ 
v. Weickhmann. Den Rothen -Adlerorden 2. Kl. mi 
Eichenlaub dem Gen.⸗Superint., Confiftoriale Direkt 
Oberhofprediger Dr. Sartorius. Den Rothen⸗Adlerott 
3. Kl. mit der Schleife dem Ober: und Geh. Rege, 
Heyne, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Commerz⸗ un 
Admiralitäts⸗R. Gibſone. Den Rothen⸗Adlerorden 4. fl. 
dem Conſiſtorial-R., Superint., Pfarrer Dr, Brose, 
dem biſchöflichen Delegaten Domherrn Roßolkiewicg, dem 
Ober⸗Forſtmeiſter v. Legat, dem Regierungsbaurath Hark 
wich, dem Kommerz: und Admiralitätsgerichts⸗ Direktor | 
v. Groddeck, dem Commerz⸗ und Abmiralitätsgericht 
Rath G. Baum, dem Stadtrath, Kämmerer Jernech, 
dem Stadtrath Dodenhoff, dem Kaufmann Fuchs, din 
Bäckermeiſter Streſchhahn, dem "Dinenbau = Inſpeſi 
Krauſe, dem Hauptmann a. D. Kern auf Döhhl, 
Den St. Johanniterorden dem Landrath v. Platt, 
dem Landſchaftsrath Baron v. Schönaſch. Den Ehe 
rakter als Polizei⸗Präſident dem Polizei⸗Direktor v. Claw 
ſewitz, den Charakter als Geh. Medizinalrath dem Rt 
gierungs⸗Medizinalrath Dr. Kleefeld. (Danz. 3.) 

Köln, vom 8. Juni. Heute Mittags trafen S. 
Erzbiſchöfliche Gnaden der Hochwürdigſte Hr. Erzbiſch 
von Köln, Clemens Auguſt Freiherr Droſte zu Bi 
ſchering, hier ein und ſtiegen im „Hotel de Wil 
Vue“ zu Deuz ab, wo Hochdieſelben zu Mittag fi 
ſten und dann Nachmittags die Reife nach dem Biß 
Ems fortſetzten. (K. 3.) 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 8. Juni. Wie es in dil 
Börſen⸗Publikum heißt, hat Oeſterreich nun doch M 
neue Anleihe von 40 Millionen Gulden Zproc, Me⸗ 
talliques zu Stande gebracht. Das Anlehen wunde mit 
dem Haufe S. v. Rothſchild und anderen Wiener Häu⸗ 
ſern zu 107 pCt. abgeſchloſſen. Die Oeſterreichiſchen 
Fonds wurden dadurch bis jetzt nicht berührt. 

Leipzig, 9. Juni. Hieſigen Blättern zufolge I 
die im Württembembergiſchen ſeit längerer Zeit, beſoß 
ders auf Anlaß der kirchlſchen Streitigkeiten, gehn 
Baieriſche Blätter beſtandene Recenſur nunmehr auf 
gehoben worden, 

„„ 11 die Mu 

rag, 5. Juni. Geſtern trafen hier die 5 
9 15 General⸗Orsttion der Staats⸗Eiſ enbah⸗ 
nen ein, für den Angriff der Strecke von Trübau 0 
der Mähriſchen Gränze über Pardubitz und Kolin in 
Prag, im Ganzen 17%, deutſche Meilen. Die De 


90 ür di recke ) wird in 
akkorbirung des Unterbaues für dieſe Strecke, wird 
3 Sektionen getheilt, und muß bis Ende k. M. abge 


Zur Vollendung des ganzen eee 
iſt für die Strecke bis Kollin der Termin auf Ende Dein! 


— 


ber 1844, und von da bis Prag muß derſelbe bis Ende 
Juni 1845 vollendet fen. Es iſt kein Zweifel, daß 


der Dienſt auf der ununterbrochenen Strecke von hier 


bis Wien mit dem Frühjahre 1846 beginnen werde. 
Preßburg, 2. Juni. Wenn der Gang der ge⸗ 
en wärtigen Reichstags⸗- Verhandlungen in 
gleich förderliche Weiſe fortſchreitet, wie er begonnen 
hat, fo laſſen ſich die beſten Reſultate für wahrhaften 
Fortſchritt und durchgreifende Verbeſſerung nicht bezwei⸗ 
feln. Was der Opposition dabei Verdienſtliches zukommt, 
ſoll von uns weder unbemerkt, noch ohne Anerkenntniß 
bleiben. Nicht ein urtheil- und willenloſes Eingehen in 
jede Anſicht der Regierung, nicht ein blindes, grundſ i 
loſes Aufgeben jeder eigenen Erkenntniß ward von ruhi⸗ 
geren Beobachtern der Oppoſition zugemuthet. Alles, 
was man von ihr je verlangte, war, daß ſie der Regie⸗ 
zung und ihren Anträgen in keinem feindseligen Sinne 
entgegentrete, nicht rückſichtslos Alles von der Hand 
weiſe, nur weil es von der Regierung beantragt wor⸗ 
den, und daß ſie nicht von vornherein jeden von der 
Regierung ausgehenden Vorſchlag für einen Fallſtrick 
halte, den man den conſtitutionellen Inſtitutionen lege. 
Wir haben jeden Vorwurf diefer Art, welcher der Re⸗ 
gierung gemacht wurde, immer als unwahr und unbe⸗ 
gründet zurlckgewieſen, was wir aber nie zu vertheidigen 
wägten, war eine von Seite der Staatsverwaltung zu 
weilt getriebene Scheu, bei irgend einem weſentlichen 
Gegenſtande die Initiative zu ergreifen und der Exeku⸗ 
tiogewalt jene Kraft zu vindiciren, die ihr gebührt und 
die ſie nothwendig haben muß, wenn in der conſtitutio⸗ 


nellen Maſchine nicht ein Hauptrad unthätig ſtocken ſoll. 


In beiden Beziehungen ſcheint diesmal eine richtigere 
Erkenntniß vorzuwalten. Die Regierung hat durch ihre 
Propoſitionen bewieſen, daß ſie aus ihrer Unthätigkeit 


eutſchieden herauszutreten entſchloſſen ſei, und die letzten 


Sitzungen des Reichstags zeigen, daß, wenn eine Oppo⸗ 
fition fürder ſtattfindet, dieſe wenigſtens keine ſyſtemati⸗ 
ſche fein werde. Am vorigen Landtage gingen wenige 
ſtens ein paar Monate mit der leeren Debatte vorüber, 
ob die königlichen Propoſitionen oder die Gravamina 
zuerſt zur Verhandlung kommen ſollten. Dieſe Frage 
wurde diesmal in einer Sitzung, und weſentlich durch 
die preiswürdige Geſinnung eines hervorragenden Oppo⸗ 
ſitlonsglieds, des Deputirten Clauzal, zu Gunſten der 
Propoſitionen entſchieden. Clauzal legte dar, daß man 
ohne Inkonſequenz der Geſinnung nicht gegen die Pro⸗ 
poſitionen in die Schranken treten könne, die nichts als 
die eigenen Wünſche des Landes in ſich faßten. So 
ermahnt auch Graf Weſſelenyi in einer von ihm erſchie⸗ 
nenen Broſchüre eifrig, das Land möge ſich feſt an die 
Regierung anſchließen, denn nur im gemeinſchaſtlichen 


Beſtreben mit dieſer könne man genügende Reſultate er⸗ 


warten. Wenn ſolche Stimmen ſich für Ordnung, Recht 
und Vertrauen erheben, fo müſſen fie Wirkung auf jeden 
tuhigen Denker machen, und wo nicht vorgefaßte Idio⸗ 
ſynkraſien das Verſtändniß gänzlich getrübt haben, Wur⸗ 
Al ſchlagen. Auch weiſt Graf Weſſelenyi mit vielem 
Rechte auf ein näheres Anſchließen des magyari⸗ 
ſchen Elements an das deutſche, als auf das be⸗ 
ftuchtende und das magpariſche nirgends beeinträchtigende, 
wohl aber vielfach fördernde hin. Es wäre gewiß ein 
großer Fortſchritt zur Wohlfahrt des Landes, wenn fo 
vernünftige Lehren anerkannter Patrioten in Fleiſch und 
Blut übergingen, und endlich die endloſen, im beſten 
Falle einſeitigen und noch gewöhnlich dem ordinärſten 
Radikalismus abgeborgten theoretiſchen Doktrinen ver⸗ 


drängten, die auch noch nicht das kleinſte Reſultat her⸗ 
borgebracht haben, noch hervorbringen können, wohl aber 


heſentlich zu jenen anarchiſchen Scenen beigetragen ha⸗ 
hn, die jeder ächte Ungar, von welcher Farbe er auch 
fi, mit Abſcheu von ſich weiſt. Es giebt nur einen 
Vunſch, und zwar nicht nur in Ungarn, ſondern in 
ber ganzen Monarchie, und der iſt, daß dieſer Landtag 
eine neue Aera für Ungarns Wohl begründen möge! 


f Nu ß la n d. 


Poluiſche Greuze, 30. Mai, In Warſchau 
iſt die Nachricht aus Petersburg eingetroffen, daß der 
Kaiſer jedenfalls noch im Laufe dieſes Sommers die 
polniſche Hauptſtadt befüchen werde, doch wird deſſen 
Ankunft nicht vor der zweiten Hälfte des Julius, viel⸗ 
leicht erſt im Auguſt erfolgen. Der Monarch beabſich⸗ 
ligt einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in Polen zu neh⸗ 
men, woraus man auf die gleichzeitige Ausführung der 
lurch die bevorſtehenden Reformen nothwendig geworde⸗ 

in neuen Verwaltungsmaßregeln ſchließen will. Ueberall 
and der Wunſch laut, daß der Kaiſer einige Zeit im 
Hönigreich bleiben möge, um die Bewegung der Staats⸗ 
he mit eigenen ſcharfen Augen zu beobachten, da 
une Vertrauen zu den Beamten weder feſtbegtündet, 
noch allgemein iſt. Untugbar hat jedoch die Berwal⸗ 
tung des Fürſten Paskewitſch in den letzten Jahren 
Kr viel gebeſſert, was beſonders von dem polniſchen 
900 dankbar anerkannt wird; nichtsdeſtoweniger bleibt 
10%) viel zu thun übrig, was die Zeit gebieteriſch heiſcht, 
was aber der Statthalter, weil er ſelbſt nur Unterthan 
i nicht zur Ausführung beingen kann, und was da⸗ 
eder Entſcheidung des Monarchen ſelbſt vorbehalten 


i bleiben muß, Leider find die Ausſichten für das König⸗ 


gefallen, zu finden. 


1079 — 


reich in dieſem Sommer nicht günſtig, da der Geld⸗ 
mangel immer empfindlicher wird, und bereits alle grö⸗ 
ßeren Unternehmungen in ihrem Betriebe lähmt. — 
In den Gränzverhältniſſen hat ſich bisher nichts 
geändert, nur ſind auf einzelnen Linien ſtatt der Ko⸗ 
ſaken wieder Linientruppen eingerückt, die für die Schmugg⸗ 
ler vor der Hand weniger zugänglich find, Die Zahl 
der Ueberläufer iſt ſeit einiger Zeit ſehr unbedeutend 
und wenn ſie auf der litthauiſchen Gränze nicht be⸗ 
trächtlicher iſt als hier, ſo kann ſie überhaupt kaum in 
Betracht kommen. Das Projekt, die Juden perſön⸗ 
lich zum Waffendienſt heranzuziehen, das vor einiger 
Zeit fo unendlich viel Lärm veranlaßte, hat man, wie 
es ſcheint, ganz wieder fallen laſſen, und das alte Los⸗ 
kaufungsſyſtem iſt aufs neue wieder in Kraft getreten. 
Von dem großen Rabbinerconvent in St. Petersburg 
erwarten die polniſchen Juden nicht viel, da fie lie: 
ber in ihrem Schmutz verharren, als der Ciniliſation, 
von der ſie die Ausartung ihrer Religion fürchten, den 
Zugang zu öffnen. Die ruſſiſche Regierung bietet ihnen 
alle möglichen Vortheile, ſofern fie den Schacher auf⸗ 
geben und ſich dem Ackerbau zuwenden wollen, aber 
auch dem widerſtreben ſie mit aller Kraft, ſeitdem ein⸗ 
zelne ihrer Glaubensgenoſſen, die ſich als Ackerbauer in 
der Ukraine angeſiedelt hatten, zur griechiſchen Religion 
übergetreten ſind. Sie hegen die unerſchütterliche Ueber⸗ 
zeugung, daß nur beim Betriebe des Handels, der 
Schänkwirthſchaft und einiger Gewerbe die Religion 
Abrahams beſtehen könne, und daß jede andere Beſchäf⸗ 
tigung unfehlbar zur Apoſtaſie führe. Somit iſt nicht 
abzuſehen, wie hier eine beſſere Lage dieſes Volks her⸗ 
beizuführen ſei. — Die frühern Beſatzungstruppen von 
Polen, die vor einiger Zeit nach der Donau zu dirigirt 
worden ſind, werden, wie es heißt, vorderhand noch 
nicht in ihre alten Standquartiere zurückkehren, da — 
wenn gleich die Entwirrung der ſerbiſchen Angelegenheit 
ihre Anweſenheit nicht mehr nöthig macht — doch die 
dermalige Stimmung der Einwohner don Bosnien, 
Bulgarien und Macedonſen fo aufgeregt erfcheint, 
daß eine plötzliche Kriſis in der Türkei jeden Augenblick 
eintreten kann, in welchem Falle eine ruſſtiſche Armee. 
in der Nähe ſein muß, um dle Ordnung herzuſtellen 
und die Intereſſen des Kaſſerſtaats zu wahren. Vom 
Kaukaſus her haben wir nur unbeſtimmte Nachrichten 
von inzelnen unerheblichen Erfolgen. (A. A. 8.) 


5 Frankreich. 5 
Paris, 7. Juni. Die Deputirtenkammer beſchäf⸗ 
tigte ſich heute in öffentlicher Sitzung mit dem Kredit⸗ 
Entwurfe zur Vollendung verſchiedener Staatsgebäude- 
Es wurden die 6 Artikel, aus denen das Projekt be⸗ 
ſteht, angenommen. Bei Abgang der Poſt wird gerade 
zur Ballotage geſchritten. — Die Pairskammer ver⸗ 
nimmt heute mehre Geſetzentwürfe, die früher von der 
Deputirtenkammer angenommen worden waren. Die 
Verwerfung des Entwurfs hinſichtlich der Pflanzungen 
von Pondicherey erregt großes Aufſehen und ruft die 
anderen Niederlagen des Kabinets ins Gedächtniß zurück, 


denn ein geändertes Projekt kann als ein verworfenes 


angeſehen werden. . 

Die Zeitungen enthalten nun auch bereits ausführ⸗ 
liche Berichte über den Sieg des Herzogs von 
Aumale. Die Araber waren 36 Stunden marſchirt, 
ohne daß Menſchen und Pferde die mindeſte Erquickung 
gehabt; da fanden ſie endlich einen kleinen Bach zwi⸗ 
ſchen 2 kleinen Hügeln und hielten an. Der Herzog 
von Aumale folgte ihnen mit ſeinen 600 Reitern auf 
dem Fuß. Als der Oberſt Coſte einen Hügel erreichte, 
bemerkte er, wie die Argber in Unordnung dem Waſſer 
zuellten. Der Oberſt Juſſuf, welcher etwa 100 Schritte 
voraus den Vortrab von 10 Reitern führte, ſprengte zu 
dem Herzog und ſagte: „Monſeſgneur, es iſt keine Zeit 
zu verlieren; wenn man uns erblickt, werden wir von 
der ungeheuren Ueberzahl der Araber, die zwanzig Mal 
ſtärker ſind als wir, in Stücken gehauen. Es bleibt 
nichts übrig, als von dem Schrecken des Ueberfalls 
Nutzen zu ziehen, und dies auf der Stelle.“ Der Het: 
zog antwortete: „Das iſt gerade, was ich vorſchlagen 
wollte, und nun keine Zeit verloren!“ Er ſprengte an 
die Spitze ſeiner 600 Reiter, und gleich einem Schwarm 
von Pfeilen flog die Maſſe auf den Feind, von welchem 
in dem erſten Angriff 700 M. niedergehauen wurden. 
Die Franzoſen gewannen ſo viele Beute, daß ſie dieſelbe 
nicht fortbringen konnten, Abdel Kaders Geld, ſeine 
reichen Lagergeräthe und 20,000 St. Vieh. Zum Glück 
waren die übrigen Truppen in der Nähe um die Sie⸗ 
ger zu unterſtüßen. 8 

f S pan ie n. 

Madrid, 30. Mai, Die Gemüther find ſehr be⸗ 
angſtigts man befürchtete, die Regierung hätte ſchlechte 
Nachrichten aus Andaluſien erhalten. Man ſieht häufig 
Eilboten eintreffen, ohne daß aber etwas über den In⸗ 
halt der Meldungen verlautet. Man wundert ſich, in 
den Berichten des General⸗Kapitains von Granada nichts 
Näheres über die Ereigniſſe, welche in dieſer Stadt vor⸗ 
zu finden. In Malaga iſt die Ruhe twieder 
hergestellt. Den ganzen Tag hindurch war das Gerücht 


in Umlauf, daß in Galizien, in Corunna und zu Lugo 


Unruhen ausgebrochen ſeſen. Gewiſſe Perſonen ſind det 
Meinung, daß wohl eine Kabinets⸗Aenderung ſtatlfin⸗ 


den könne. 
Kriegsminiſterlum übernehmen, und Mendizabal die Fi⸗ 
nanzen an Herrn Gamboa abtreten, um die austvärti⸗ 
gen Angelegenheiten zu übernehmen. Alle dieſe Gerüchte 


General Evariſta San Miguel ſoll das 


aber ſind ſehr problematiſch. Herr Mendizabal ſucht 
ſich übrigens mit der ganzen Welt in gutes Einver⸗ 
ſtändniß zu ſetzen, um ſich Geld zu verſchaffen, allein 
er hat Mühe, in Spanien Kapitalien aufzutreiben. Die 
Soldaten leiden unendlich; die Offiziere der meiſten Re: 
gimenter ſind ohne alle Hülfsquellen. Einige Regimen⸗ 
ter können die Hauptſtadt nicht verlaſſen, weil es an 
Geld fehlt. Dieſer Mangel an Baarſchaft ſetzt die Re⸗ 
gierung in größere Verlegenheit, als die einzelnen Auf⸗ 
ſtände. Mendizabal ift im Stande, den Engländern 
zu geſtatten, in Cadir, Alicante und in Corunna Com⸗ 
toire unter dem Namen von Freihäfen zu errichten. Das 
gegenwärtige Miniſterium tödtet das Land. — Der Re⸗ 
gent hat eine Kommiſſion beauftragt, das Baumwolien⸗ 
geſetz vorzubereſten. Herr Oniz, Präſident einer frühe⸗ 
ren Kommiſſion, die einen ähnlichen Zweck hatte, iſt 
feiner Dienſte enthoben worden. — Herr Weisweiler, 
der Agent Rothſchild's, hat in der Schulden⸗Tilgungs⸗ 
kaſſe die 5 Millionen Realen als die dritte Termins⸗ 
zahlung des mit dieſem Hauſe abgeſchloſſenen Vertrages 
deponirt. — Der Regent hat Befehl ertheilt, an die 
HH. Reid, Irving und Komp. 50,000 Pfd. St. in 
Tratten nach London zu ſenden. Mit dieſer Summe 
werden die fälligen Zinſen des 3 prozentigen Anlehens 
entrichtet. 5 EBEN 
Madrid, 31. Mai. Wir erhalten fo eben Nach⸗ 
richten aus Granada vom 27. Mai um Mitternacht. 
Die Bewegung hatte den höchſten Grad noch nicht er⸗ 


reicht. In Kadix ſoll ebenfalls ein Aufſtand Statt ge⸗ 


funden haben und zwar in demſelben Sinne, wie in 
Granada. — In Saragoſſa war bis auf den 1. Juni 
Abends nichts Neues vorgefallen. Die Ruhe dauett 
fort, aber die Gemüther waren ſehr bewegt. Genetal 
Seoane hatte bereits Beſitz von ſeinen Verrichtungen 
als General⸗Kapitain ergriffen, (Aach. 3.) 
a Portug La f b 
Die neueſten Berichte aus Liſſabon reichen bis 
zum 29. Mal. In einem Minlſterial⸗Conſeil war Be: 
ſchloſſen worden, die Seſſion der Cottes noch um einen 
Monat zu verlängern, damit dieſelben Zeit haben möch⸗ 
ten, die Vorſchläge des Finanzminiſters gehörig in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Die Deputirtenkammer beſchäftigte 
ſich mit dem Budget und hatte den in demſelben ent⸗ 
halten Antrag genehmigt, demzufolge künftig für die 
Dividenden der auswärtigen Schuld (zur vereinbarten 
allmähligen Erhöhung dieſer bis jetzt nur zur Hälfte 
gezahlten Dividenden) 10 pCt, ſtatt 6 pCt. von den 
Zoll⸗Intraden und der Ettrag einer neuen Fiſchſteuer 
ausgeſetzt werden ſoll. — Von Vorſchlägen zur Er⸗ 
neuerung der Tarif⸗Unterhandlungen verlautete noch 
nichts. — In Oporto dauerten die nächtlichen Räu⸗ 
bereien mit großer Kühnheit fort. N 


Tokales und Provinzielles. 
Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 
Zweite Aptbeitung, : 


Nachdem die erfte Abtheilung der diesjährigen Kunſt⸗ 
Ausſtellung von den Wänden abgehoben iſt, ſind den 
Freunden der Kunſt eine bedeutende Anzahl neuer Kunſt⸗ 
ſachen vor Augen geſtellt worden, wir dürfen behaupten, 
im Ganzen bedeutendere und größere als in der erſten 
Abtheilung. Ref. wird in den folgenden Mittheilungen 
auf die Vorzüglichſten derſelben aufmerkſam machen. 

Das Hauptbild dieſer Sammlung ſei ganz unſtrei⸗ 
tig das große. Gemälde von W. Wach (Nr. 520) Bi⸗ 
ſchof Otto von Bamberg zu Stettin die Wen⸗ 
den bekehrend. Der Biſchof ſtellt zwei Knaben, 
Söhne eines angeſehenen Stettiners, Domizlav, ihrer 
Mutter, ſelbſt einer heimlichen Chriſtin, als Neugetaufte 
vor. Dieſe von der Scene ergriffen, fällt in Ohnmacht. 
Man wird allerdings ſagen, daß ohne eine Beſchreibung 
auch dieſes Bild ſchwer verſtändlich iſt, es wird auch 
bemerkt werden, daß dieſes Bild ganz den Charakter der 
neueren hiſtoriſchen Kunſt an der Stirn tragend, von 
einer gewiſſen Modernität nicht frei zu ſprechen fei; das 
ſoll aber dem großen Werthe dleſes Kunſtwerkes, an 
ſich, keinen Eintrag thun. Abgeſehen von der Größe 
des Gemäldes ſelbſt, es enthält 10 Figuren in 
Lebensgröße — iſt dafjelbe wohl eines der bedeutendsten 
Werke der Kunſt — wenn ich Fresko⸗Gemälde aus⸗ 
nehme — die gegenwärtig aus dem Attelier's eines der 


größten Meiſter unſerer Zeit hervorgegangen ſind. In 


das hiſtoriſche und über den Eindruck, den dieſes Kunſt⸗ 
werk hervorgebracht hat, bereits das Nothwendigſte mit⸗ 
getheilt worden; wir können hierauf hinverweiſen, um 


einem andern Blatt (der Schleſ. Zeitung) iſt Über 


uns dem reinen Genuß und Bewunderung 2 0 Kunſt⸗ 
werkes hinzugeben. nun das Colorlt 
techt beſonders die Fleiſchtöne, man mag die Com, 


Man mag nun das Co kp 
oſi⸗ 


tion, die Pracht der Gewänder, die ſchöne und richtige 


Zeichnung, oder den Total⸗Eindruck, den das Gemälde 


macht, in Betrachtung ziehen, überall wird man die 
an des Meiſters erkennen. Es iſt nicht jene 
käftigkeit des Charakteriſtiſchen, die uns bei Leſſing 


fo mächtig anziehet, auch nicht jener Gedankenreichthum 
des Corneltus, verbunden mit der antiken Einfachheit; 
es iſt eine andere Eigenthümlichkeit, die uns mit dem 
Wachſchen Bilde befreundet. Die Klarheit und Schön⸗ 
heit der Farben, das Edle und Vornehme der Geſtalten, 
die reizenden Formen, die ſchönen Frauen, namentlich 
die Mutter der Kinder und das Mädchen, welches ſie 
umfaßt, die reizenden Kinder, die Würde des Biſchofs, 
und die ſeiner Begleiter; es vereinigt ſich Alles zu 
einem wahrhaft Edlen und Großen, man kann ſagen, 
zu einem impoſanten Ganzen. Offenbar iſt diefes Ge⸗ 
mälde eines der vorzüglichſten dieſes berühmten Meiſters, 
und ganz dazu gemacht, ſeinen wohlbegründeten Ruf 
noch weiter und feſter zu begründen. — Weniger für 
das Auge, aber gewiß von gleichfalls großem Kunftwerth, 
allerdings mehr dem Kenner als der Mehrzahl der Be⸗ 
ſchauer zugänglich, iſt der große Karton von H. Plüd⸗ 
demann, der Tod Friedrich Barbaroſſa's (Nr. 367) 
der Entwurf zu einem Fresko⸗Gemälde im Schloſſe des 
Grafen Spee zu Hel dorf bei Düſſeldorf. 

An derſelben Stelle an welcher der Karton von 
Kolbe abgenommen worden, hat der neue ſeinen Platz 
gefunden, und wie bedeutend der frühere, ſo iſt derſelbe 
doch von dem neuen übertroffen worden. Die vortreff⸗ 
liche Compoſition, die edlen Geſtalten und die richtige 
Zeichnung erinnern vielfach an die Meiſterwerke großer 
Künſtler; diejenigen welche Cornelius genauer kennen, 
glauben — was Referent bezweifelt — in Pl. einen 
Schüler dieſes großen Meiſters zu erkennen. Es mag 
vielleicht zur Erläuterung des Kartons die Stelle aus 
v. Raumers Hohenſtaufen II. 5. 5. Seite 436 und 
37 dienen; Nach dem Tode des Kaiſers, er ertrank am 


10. Juni 1190, „die Beſtürzung, der Jammer, die 


Verzweiflung überſtieg jedes Maaß; nach Friedrich wand⸗ 
ten ſich alle Gemüther wie die Pflanzen nach der Sonne; 
der Kaiſer, der Feldherr, der Vater ſei verloren, nun 
könne, ſo klagten alle, ihnen kein Glück mehr aufblühen.“ 

Ein dritter berühmter Meiſter, Ed. Steinbrück, 
hat ein allegoriſches Gemälde (Nr. 404) „Weihe des 
Dichters“ (Carl Immermann) aufgeftellt, Stein: 
brück als einer der erſten Namen der neuen Hiſtorien⸗ 
Maler bekannt, hat ſich auf ein Feld gewagt, auf dem 
ſelten Lorbeeren zu ernten find, Die Grenzen der Alle: 
gorie haben Winkelmann und Leſſing ſo ſcharf ge⸗ 
zogen, daß es faſt unmöglich ſcheint, daß Maler von 
geläutertem Geſchmack fie überſchreiten könnten Indeſ⸗ 


ſen wie in der alten ſo auch in der neueren Zeit, iſt es 


gerade die Allegorie, mit der ſogar die größten Meiſter 
den größten Mißbrauch getrieben haben. Ohne die weit⸗ 
läuftige Beſchreibung und ohne die vielen Verſe, welche 


unter dem Bilde ſtehen, würde wahrſcheinlich kein Menſch 


die Bedeutung des vorſtehenden Bildes ſich entziffern 
können. Immermann, gewiß einer der geiſtreichſten 
Köpfe unſerer Zeit, iſt als Dichter nur einem beſchränk⸗ 
ten Kreiſe bekannt und viel zu weneg geſchätzt. Sein 
Merlin, ſeine Epigonen, ſein Münchhauſen, um 
nur drei Punkte ſeines Dichterlebens zu berühren, ſind 
ſogar ſehr vielen Leſern unzugänglich geblieben. Er be⸗ 
wegte ſich nicht in dem Kreiſe der gewöhnlichen Leſe⸗ 
welt, alſo hat ein allgemeines Intereſſe für ihn nicht 
ſtattgefunden; — er wird ſeine Anerkennung wahrſchein⸗ 
lich ſpäter — erleben? ach nein, er iſt in einem Au⸗ 
genblick dahin geſchieden, in dem ihm die Poeſie des 
Lebens — die Liebe — die ſchönſten Kränze wand. 
Aber die Apotheoſe durch Steinbrücks Bild dürfte 
nichts dazu beitragen, ſeinen Ruhm auszubreiten. Da⸗ 
mit ſoll dem Bilde, welches ganz vortrefflich gemalt und 
ſehr zart gedacht iſt, nichts von ſeinem Werthe geraubt 
werden; und muß Ref., von ſeinem Standpunkt aus, 
auch dieſe Beſtrebung der Kunſt als eine verfehlte be⸗ 
trachten, ſo ſoll daraus doch nicht gefolgert werden, daß 
ſeine Anſicht die richtige ſei; — daß aber der Dichter 
unter der ganzen Verherrlichung ſeines Individuums, 
als ein unbedeutender Punkt in dieſem Glanze ver⸗ 


1080 


ſchwimmt; — das ſei erlaubt als 
zudeuten. 

Noch einer der tüchtigen Meiſter unſerer Tage, der 
Maler der Söhne Eduards, Profeſſor Hildebrand, 
zeigt ſich mit ſeinem letzten Gemälde (Eigenthum Sr. 
Majeſtät des Königs) auf unſerer Ausſtellung. Es iſt 
(Nr. 175) Kardinal Wolſey. Soweit es dem Ref. 
bekannt: ſtellt das Bild — nicht die Gefangennehmung 
dieſes berühmten Prälaten, ſondern den Moment dar, 
wie er von der irdiſchen Macht ſich abwendend, die 
Ruhe des klöſterlichen Lebens ſucht und in dieſes auf⸗ 
genommen wird. Die Kritik hat an dieſem Bilde viel 
gemäkelt, namentlich die fehlerhafte Auffaſſung des ge⸗ 
ſchichtlichen Momentes und die Compoſition getadelt. 
Wahr iſt, daß demſelben der Reiz fehlt, den man 
an den Söhnen Eduards, trotz der grauſenhaften 
Scene, die dem Beſchauer vor Augen geſtellt iſt, be⸗ 
wunderte, allein ob nicht der maleriſche Gedanke ſelbſt, 
ein klarerer iſt, als jener, das möchte nicht ganz unbe⸗ 
ſtritten bleiben. Der lauernde Mord in jenem Bilde 
hatte ſtets etwas Unheimliches, und wenn man denſel⸗ 
ben Gegenſtand, mit dem Bilde von de la Roche ver⸗ 
gleicht, ſo wird letzterm in der geſchickten Auffaſſung des 
furchtbaren Ereigniſſes, von dem er alles Grauenhafte 


* 
einen Mißton an⸗ 


zn entfernen verſtand, der Preis zuerkannt bleiben. Das 


neue Bild des Künſtlers hat ſehr viel Schönes, die 
Hauptfigur, Wolſey, iſt vortrefflich, man entdeckt in 
dem Kardinal den Ueberdruß an dem vielbewegten Leben 
ſeiner Zeit, und den durch Gram und Krankheit gebeug⸗ 
ten und ſeine Sehnſucht nach Ruhe, während ſich ihm 
die Pforten derſelben öffnen; die Köpfe der ihm entge⸗ 
gentretenden Geiſtlichen und aller Umgebungen ſind voll 
Character und vereinigen ſich ſehr gut zu einem hiſto⸗ 
riſchen Ganzen, es iſt ein wirkliches hiſtoriſches Bild, 
und immer ein ſehr ausgezeichnetes. 

(Fortſetzung folgt.) 


(Aus dem Berliner Börſenbericht vom 10. 


Mai.) Im Laufe dieſer Woche war das Hauptge⸗ 
ſchäft in den neuen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Aktien. 
Es fanden ſich viele ſolide Käufer für diefes Papier, 
größtentheils wieder aus dem Privat⸗Publikum, und der 
Cours hat ſich ſeit voriger Woche von 103 auf 105 ½ 
pCt. gehoben. Heute trat hierin jedoch, ſo wie in die 
meiſten andern Effekten, eine kleine Reaktion ein, und 
ſchlofſen dieſelben 105 pCt, — Die Oberſchleſiſchen 
erhalten ſich gefragt. Sie find innerhalb acht Tage um 
volle 2%, pCt. (von 1083, a 111¼ pEt.) beſſer ge⸗ 
gangen. Der Umſatz in elbigen war ziemlich belebt. 


Der Weifende im Sudeten⸗Gebirge. 
Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Bade⸗Reiſende durch 
die intereſſanteſten Partieen des Rieſen⸗, Hochwald⸗ und 
Glätzer⸗Gebirges; nebſt einem Anhange: die ſchleſiſchen 
Eiſenbahnen. Von Bernhardt Neuſtädt. Bres⸗ 
lau 1843. Bei Leopold Freund. — Ein fleißig gear⸗ 
beitetes Buch, in welchem man ſich über Alles Aus⸗ 
kunft holen kann, was auf dem angegebenen Wege ir⸗ 
gendwie bemerkenswerth iſt und die Aufmerkſamkeit auf 
ſich zieht oder verdient bezeichnet zu werden. Die hiſto⸗ 
riſchen Notizen ſind ſorgfältig zuſammengetragen, die in⸗ 
tereſſanten Punkte genau angegeben, und ſomit darf das 
Buch als Wegweiſer um ſo mehr empfohlen werden, 
als es äußerlich ſeinem Zwecke zierlich und bequem an⸗ 
gepaßt iſt. Eine beigegebene kurze Beſchreibung der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
und eine ſehr ſaubere Karte für Reiſende durch das Sudeten⸗ 
Gebirge, von dem Verfaſſer des Buches nach den neueſten 
und beſten Hilfsmitteln entworfen und gezeichnet, erhö⸗ 
hen die Brauchbarkett des Buches. * 
»Feſtenberg, 12. Juni. Unſere Stadt wurde 

in dieſem Sommer ſchon von mehreren furchtbaren Ge⸗ 
wittern heimgeſucht. Am 5. d. Mts. Abends 8 Uhr 
ſtand ein ſehr ſtarkes Gewitter drohend über unſerem 


Haupte; um 9 Uhr entlud es ſich in aller u 

keit. Der ungeheure Sturm, der dieſes fee 
gleitete, trieb die mit dem Regen ſich mifchenden ſtarken 
Schloſſen mit ſolcher Kraft an die Fenſterſcheiben, daß 
dieſe faſt in allen Häuſern zerſchmettert wurden. Bis 
11 Uhr tobte dieſes fürchterliche Wetter, und der Ver 
luſt, den daſſelbe 6 Meilen weit angerichtet hat, iſt ſehr 
bedeutend. In einem hier nahliegenden Dorfe zündete 
der Blitz einen Schafſtall, und in kurzer Zeit lag dieſer 
nächſt mehreren daran gelegenen Scheuern in, einen 
Schutthaufen verwandelt. Glücklicherweiſe haben weder 
Menſchen noch Thiere hierbei ihren Tod gefunden. Der 
Verluſt der in unſerer Stadt durch die Schloſſen zer⸗ 
brochenen Fenſterſcheiben beläuft ſich auf circa 600 
Rithlr. Das hochſtehende Getreide bat keinen Scha⸗ 
den erlitten, wogegen aber das niedrigſtehende ganz durch⸗ 


ſchnitten und unbrauchbar geworden iſt. Der Salat, 


welcher wohl nirgends ſo häufig angepflanzt wird, alz 
hier und in der Umgegend, iſt durch den Hagel total 
vernichtet worden. — In der darauf folgenden Nach 
um 11 Uhr, wie heute um 3 Uhr Morgens, hatten wir 
ebenfalls ſehr ſtarke Gewitter. 


Mannigfaltiges. 

— Der 11 Jahr alte Sohn eines Fruchtmeſſers in 
Kaſſel hatte in der Schule mit feinen Mitſchülern Strei 
tigkeiten angefangen und ſich dabei eines ſogenannten 
Borhorns bedient. Der Lehrer verweiſt ihm ſein Be⸗ 
tragen, nimmt ihm das Horn ab und ſchickt es zur wei⸗ 
teren Verfügung an den Vater. Der Knabe kommt 
nach Haufe; die Mutter ſagt ihm, was vorgefallen fei, 
mit der Weiſung, daß die Strafe erfolgen würde, wenn 
der Vater nach Haufe komme. Ehe dieſer aber eintrifft, 
nimmt dieſer raffinirt boshafte Bube feinen jüngeren 
Bruder, 8 Jahre alt, an die Hand, geht mit ihm un⸗ 
ter irgend einem Vorwand weg und ſtürzt ihn und ſich 
in die Fulda. Als beide Kinder von den Eltern ver⸗ 
mißt wurden, ließ man es an den gehörigen Nachfor⸗ 
ſchungen nicht fehlen; ſie waren aber vergebens, bis 
denn geſtern, alſo nach mehreren Tagen, das vermuthete 
Ereigniß zur Gewißheit ward, indem der Leichnam des 
älteſten Knaben, mit einem Seile um den Leib, aufge: 
funden ward. Wahrſcheinlich hatte er ſeinen jüngeren 
Se an ſich gebunden und fo die ſchauderhafte That 
verübt, 

— (Wien⸗Gloggnitzer Eifenbahn.) Folgen: 
des war die Frequenz auf genannter Eifenbahn während 
der beiden Pfingſtfeiertage: ü ; 

Sonntag den 4. Juni 14,291 Per 
Montag 5. 20,748 
Zuſammen 35,039 Perfonen. 

In der Zeit von 5 Uhr Nachmittags bis halb 7. 
Uhr Nachts am Montage, alſo binnen 5 ½ Stunden 
wurden allein über 12,000 Perſonen von den verſchie⸗ 
denen Stationen, ohne den geringſten Unfall, nach Wien 
befördert. 1 

— Dem Hamb. Correſp. ſchreibt man aus Ber⸗ 
lin: „In Beziehung auf die neueſte Reiſe⸗Literatur iſt 
zu erwähnen, daß fo eben von unſerm fleißigen Gehei⸗ 
menrathe Neigebauer, gegenwärtig als dieſſeitiger 
General⸗Conſul der Moldau und Walachei, zu Jaſſy 
reſidirend und rühmlich bekannt durch ſeine Reiſetaſchen⸗ 
bücher durch Frankreich, die Schweiz und Italien, — 
ein neues Werk unter dem Titel: „London, ein Hand 
buch für Reiſende, von J. F. Neigebauer und E. A. 
Moriarty,“ erſchien. Gewiß wird dieſe mit großem Fleiß 
und Umſicht ausgearbeitete Beſchreibung der großen 
Weltſtadt bald ein bedeutendes Publikum finden.“ ö 


> 
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Redaktion: E. o. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗MNepertoire. 

Mittwoch: „Precioſa.“ Schauſpiel mit 

Geſang und Tanz in 4 Akten von Wolff, 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Donnerſtag: „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von 
Mozart. Suſanne, Die, Lutzer, K. K. 
Kammer⸗ und Hof⸗Opernſängerin zu Wien, 
als zweite Gaſtrolle. 5 

Freitag, zum erſten Male: „Ein weißes 
Blatt.“ Schauſpiel in 5 Akten von Carl 
Gutzkow. — Perſonen: Madame Steiner, 

Mad. Clauſius. Eveline, Die. Jünke. 
Wilhelm, Hr. Schmidt, als Gaſt. Oeko⸗ 
nomierath, Hr. Rottmayer. Frau von 
Flitter, Mad. Wiedermann. Beate, 

Mad. Herbſt. Tony, Mad. Pollert. 
Guſtav, Hr. Reder. Valentin, Hr. 
Schwarzbach. Röschen, Die, Viereck. 
Niclas, Hr. Seydelmann. Paul, Hr. 
Rieger. 1 

; Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Friedericke mit Herrn Friedrich 
Muhr aus Pleß, zeigen wir unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an. f 

Brieg, den 11. Juni 1843. 

a J. Landsberger 
und Frau. 


Ver 


Als Verlobt 


K. F. 
Ch. 


Unſere am 


Als Verlobte empfehlen fi): 
Charlotte Brühl, 
Iſid 
Liſſa und Hirſchberg. j 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Lina mit dem Königlichen Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Hrn. Stetter zu Angerburg in Oſt⸗ 
Preußen, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am 8. Juni vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung, zeigen theilnehmenden Freunden und 
Verwandten an: 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 


Verwandten und Freunden, 
Meldung, hiermit anzuzeigen. 
idor Sachs. 


Bertha Frieden 
Prausnitzer. 


f Verbindungs⸗An 


lobungs = Anzeige. 


Breslau, den 13. Juni 1 


14. Juni 1843. 
Friebe, penſ. Controleur. 
e empfehlen ſich: 

Lina Friebe. 

Carl Stetter. 


Die gestern Abend 9% 


ergebenst anzuzeigen. 


Brauner, Kgl. Kreisſekretär 
in Bolkenhayn. 5 
A. Emilie Brauner, geb. 
Feldner. innigſtgeliebter Gatte, Vater, 
und Großvater, der Organiſt 
Johann George Scholz, 


geſtrigen Tage in Liegnitz voll⸗ 


Breslau, den 12. Juni 1843. 
5 Dr. W. Friedenthal. 


Anſere vorgeſtern vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, 1 an. 

43. 

H. Diebitſch, Kaufmann. 
Aſpaſia Diebitſch, geb. Salzbrunn. 


Entbindungs- Anzeige. 


glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem gesunden Knaben, beehre ich mich 
hierdurch, statt besonderer Meldung, ent- 
fernten Verwandten und Freunden ganz 


Kolbnitz, den 11..Juni 1843. 
v. Gzettritz. 
Todes⸗Anzeige. 
Sanft, nach längerem Leiden, endete unſer 


Nachmittags um 2 Uhr, einen Tag vor ſei⸗ 
nem vollendeten 60ſten Lebensjahre, fein irdi⸗ 


ſtatt beſonderer ſches Daſein. Dies zeigen Verwandten und 
5 Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Jenkau, den 12. Juni 184 } 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) ü 
Die heute früh 7 uhr nach langen Leiden 
erfolgten Tod unſeres innig geliebten Aon 


thal, geborene 
cz 


zeige. 


„ 


zeigen tief betrübt an: 
- die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 11. Juni 1843. | 
Pädagogiſche Sektion. 
Freitag den 16. Win, Nachmittags 6 Uhr, 
1) Herr Seminarlehrer Loſchke: Methodik 
des Rechnen⸗Unterrichts im Gymnasium zu 
Maria Magdalena am Ende des 16ten Jahr⸗ 
hunderts. 2) Mittheilung, betreffend die 
Theilnahme an dem Vereine für die deutſche 
Volksſchule und für Verbreitung gemeinnützi⸗ 


ger Kenntniſſe. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


Uhr erfolgte 


| 


am Blücherplage, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
end täglich von Morgens 9 uhr bis Abends 
6½ Uhr eröffnet. 


Mit einer Beilage. 


Schwiegervater 
und Schullehrer 
am 10. Juni, 


Vaters und Schwiegervaters, J. Wolfſon, 


1081 


‘ * n 


Beilage zu „ 136 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 14. Juni 1843. 


— 


Cireus Olympieus 
in der Meitzenſchen Reithahn. ; 
Freitag: Die Verbannung Mazeppa’s. 
Große hiſtoriſche Pantomime. Der Anfang iſt 
um 7 Uhr. Es werden blos nur noch einige 
Vorſtellungen ſtattfinden. E. Renz. 
Dem in der General⸗Verſammlung vom 23. 
v. M. gefaßten Beſchluſſe gemäß, wird für 
den Zeitraum vom 1. Juli 1842 bis dahin 
1843 eine Dividende von ö 
ehn Thaler 
pro Aktie von 250 Rthl, bezahlt, die vom 2. 
Juli c, ab, in unſerem Comptoir gegen Ein: 
reichung der Dividendenſcheine und quittirter 
Defignation, in den Nachmittagsſtunden von 
3 bis 5 uhr erhoben werden kann. 
Glogau, am 12. Juni 1843. 5 
Direction der Niederſchleſi⸗ 


ſchen Zuckerraffinerie. 


Venfions-Offerte. 


Eine gebildete Familie des höheren Bürger: 
ſtandes wünſcht noch einige Söhne aus guten 
Familien, während des Beſuchs hieſiger Bil⸗ 


dungs⸗Anſtalten, in Penſion zu nehmen. Die 


ſorglichſte mütterliche Pflege und männliche 
Aufſicht außer den Schulſtunden werden ver⸗ 
bürgt. Hr. Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtr. 
Nr. 24, will die Güte haben, auf portofreie 
Anfragen nähere Auskunft zu geben. 


Ein Rittergut, 
6 Meilen von Breslnu, circa 2000 M. 
Areal, 1000 M. Weizen⸗ und Kornboden, 
300 M. Wieſen, 600 M. Forſt, beſtan⸗ 
den mit ſchlagbaren Kiefern und Ei⸗ 
chen, mit maſſivem Schloß, umgeben von 
Gärten, Orangerie, Park, gehörigem Inven⸗ 
tario 2c,, zum Preiſe von 47,000 Rthlr. 
8 Meilen von Breslau, circa 2000 NW, 
Areal, 800 M. mehr Weizen⸗ als 
Kornboden, 100 M. Wieſen, 1000 M. 
Forſt, beſtanden mit Kiefern, Birken, Ei⸗ 
chen; mit maſſivem Schloß, umgeben mit 
einem großen Obſt⸗ und Graſegarten, 
gehörigem Inventario, zum Preiſe von 48,000 
Rthlr. verkäuflich durch den Bau⸗Inſpektor 
Glauer, Hummerei Nr. 3. 
Auktion. 0 

Heute und morgen, ſo wie die folgenden 
Tage werde ich für auswärtige Rechnung, 
Ohlauer Straße im Gaſthofe „zum Rauten⸗ 
kranz“ Vormittags von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, a 
ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 


ſcher Waaren, 
beſtehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand⸗ 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
weis bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 
Spitzen und Tüll, Unterbeinkleidern, Trage⸗ 
bändern ꝛc. ꝛc. öffentlich verſteigern. 
Di Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wagen: Auftions- Anzeige, 
Freitag den 16ten d., präcife 12 Uhr, werde 
ich Ohlauer Straße, vor dem Gafthofe „zum 
Rautenkranz“ einen ganz gedeckten Reiſewa⸗ 
gen und eine halbgedeckte Droſchke öffentlich 
verſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


N ERNEUTEN 
Dem reiſenden Publikum widme ich die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß mein neu erbauter Gaſt⸗ 
hof „Stadt Berlin“, an der Ecke des Rin⸗ 
ges und der Poſt belegen, zur Aufnahme be⸗ 
tens eingerichtet, wobei auch zu künſtleriſchen 
Vorſtellungen ein großer, hoher, mit Gallerie 
berſehener Saal vorhanden iſt, den ich dem⸗ 
nächſt bei Verſicherüng prompter und reeler 
Bebienung mich damit beſtens empfehle. 
Ujeſt, den 12. Juni 1843. 
Adolph. 


Bei Theodor Hennings in Neiffe und 
Frankenstein iſt fo eben erſchienen und in als, 
len Buchhandlungen (Breslau bei G. P. 
en Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 

Die Convertirung der fehle: 

chen Pfandbriefe mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf die Amortiſation. 

Ein Beitrag zur Löſung der Pfand: 

briefs⸗Tilgungsfrage, durch Rechnungs⸗ 
Beispiele erläutert von Engelmann, 
Landſchafts⸗Syndikus. Gr. 8. 10 Sgr. 


Großes Horn⸗Concert 


dom Muſikchor der hochlöbl. Königl. zweiten 

Sienabtheitung, Entree für en Seen 

A Sgr., Damen ohne Herren 1 Sgr. 
SE. Hartmann, Cafetier. 


Auction in Parchwitz. 
Wegen Verſetzung eines Beamten wird 
am 22. d. 8., Vormittags von 
9 Uhr ab, in dem Haufe Nr. 7, Lieg⸗ 
nitzer⸗Straße, ein vollſtändiges, größten⸗ 
thels Mahagoni⸗Ameublement 
nebſt mannigfachem Hands und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräth, verfteigert werden, 


Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 
5 Außerordentliche General⸗Verſammlung. 
Die ſämmtlichen geehrten Mitglieder des Schleſiſchen Kunſtvereins werden hierdurch zu 
einer außerordentlichen General Verſammlung: 5 i 
auf den 16. Juni, Freitags Nachmittags 5 Uhr, 
ö ; im Lokale der Börſen⸗Neſſource 
eingeladen. In dieſer Verſammlung kommen ausſchließlich zum Vortrage: 
1) Der Verluſt, welchen der Verein durch ſeinen frühern Caſſirer erlitten. > 
2) Die Art und Weife, wie der Vorſtand dieſen Verluſt durch Ankauf des Verlagslagers des 
frühern Caſſirers zu decken bemüht geweſen iſt. 
3) Vorſchläge zu hören und Beſchluß zu faſſen, wie das erworbene Verlagslager verwerthet 
werden ſoll. 3 
Die nicht erſcheinenden Mitglieder werden, als dem Beſchluß der Mehrzahl der Verſam⸗ 
melten beitretend, erachtet werden. x 
Breslau, den 12. Juni 1843, 85 5 
Im Namen und Auftrag des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins. 
Ebers. Kahlert. 


Die Geſchäfts⸗Lokale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind von heute ab 
im Direktorial⸗Gebäude des Oberſchleſiſchen Bahnhofes. 
Breslau, den 12. Juni 1843. 


Die Kunſthandlung F. Karſch 


empfiehlt als neu erſchienen: 


Scene aus dem Jagdleben in Schleſien. 


Lithographie von Hanfftäugel, nach einem Gemälde von Hrn. Neſch aus Dresden. 
Subſcriptions⸗Preis vor der Schrift 8 Rtlr, 
= mit der Schrift 5 Rtlr. 


, 


Preuss. National- Versicherungs- 
Gesellschaft. 5 


Nachdem in der General- Versammlung am 31. Mai und Isten d. die 
Abänderung der früher angenommenen Firma: „Preuss. National- Versiche- 
rungs-Bank“ zur Vermeidung von Verwechselungen mit anderen Instituten, 
wie oben benannt — unter Vorbehalt der Genehmigung der hohen Staats- 
behörde — beschlossen, und der unterzeichnete Verwaltungs-Rath an Stelle 
des bisherigen, nunmebr aufgelöseten Comité, eingesetzt worden, fordern 
wir die Herren Actionaire hierdurch auf, die von der General- Versamm- 
lung beschlossene’ vorläufige Einzahlung von Zwei Prozent des Nominal- 


Rath Gribel, im Geschäfts- Lokale der Pommerschen Provinzial-Zucker- 
Siederei hierselbst, gegen dessen Quittung bis spätestens ultimo d. Monats 
zu leisten. x i 
Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Actionaire haben wir die 
Veranstaltung getroffen, dass von diesen die Einzahlung der ausgeschrie-, 
benen 2 %, auch an die Herren Eichborn u. Comp. in Breslau und F 
M. Magnus in Berlin gegen deren Quittung erfolgen kann. 

Nach dem ferneren Beschlusse der General-Versammlung soll das Ak: 
tien-Kapital, der Gesellschaft vorlänfig‘ auf 2 Millionen Thaler Preussisch 
Courant — wovon bereits 1,900,000 Thaler gezeichnet sind, beschränkt 
und die Ausgabe der im Statute vorbehalttenen dritten Million dem Be- 
schlusse einer künftigen General-Versammlung vorbehalten bleiben. 

Bis zur Vervollständigung der ersten 2 Millionen werden wir fernere 
Actien-Zeichnungen noch bis zum Schlusse d. Mts. sowohl hier als auch 
in Berlin bei Herrn F. M. Magnus, 

in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp. 

entgegennehmen, Stettin, den 10. Juni 1843. 


Der Verwaltungs-Rath der Preussischen National- 
Versicherungs-Gesellschaft. 


gez. Gribel. Fretzdorff. Lemonius. Triest. Arnold, 


— 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Die früheren und gegenwärtigen 


Verhältniſſe der Juden 


in den ſämmtlichen Landestheilen 


des Preußiſchen Staates; 


eine Darſtellung und Reviſion der geſetzlichen Beſtimmungen über ihre ſtaats⸗ und 

Mit Benutzung der Archive der Minifterien des Innern 

und der Juſtiz. 
Von 
und 


privatrechtlichen Zustände. 


Le. v. Rönne, Heinr. Simon, 
Kammer⸗Gerichts⸗Rath. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
34 Bogen gr. 8. geh. Preis 2 Rehlr. 

Es wird dem Publikum ein Werk übergeben, welches in Betreff dieſer Zeitfrage Epoche 
zu machen geeignet iſt. Die Herren Verfaſſer, zwei bekannte Preußiſche Juriſten, weiſen in 
dieſer Schrift, welche die betreffende Geſetzgebung vollſtändig und ſyſtemgtiſch darſtellt , 
aus der hiſtoriſchen Baſis entwickelt und in ſtaatsrechtlicher Beziehung kritiſch 
beleuchtet, vollſtändig nach, daß die einundzwanzig Geſetzgebungen und Verfaſſungen, 
welche in den verſchiedenen Landestheilen des Meußiſchen Staates in Betreff des Judenwe⸗ 
ſens gelten, ſowohl in ſich, als durch dieſen Mangel an Einheit in offenem Kontraſte ſtehen 
mit den Forderungen der Zeit, wie mit dem Staatsprinzipe Preußens. Es ergiebt dieſe 
Reviſion der Beſtimmungen, nach welchen das Judenweſen verwaltet wird, ein auffallendes 
Reſultat rückſichtlich der mangelnden geſetzlichen Grundlage ganzer Kategorien derſelben. 

Das Vorwort des Werkes ſchließt mit dem Wunſche, daß dieſe Darftellung der verſchie⸗ 
denartigſten Geſetzgebungen und daraus entſtandenen verwickelten Verhältniſſen recht bald eine 
antiquirte werden möge durch ein Geſetz, welches dem Entwickelungsgange des Preußiſchen 
Staates gemäß ſei, daß Preußen auch in dieſer Richtung feinem hohen Berufe gehorchen möge, 


Früher erſchien: . ; 
Die kirchlichen Gebete und Betrachtungen zum heiligen Altarsſakramente 
in der Frohnleichnamszeit, verdeutſch nach dem Brevier, Miſſal und 
Ritual, herausgegeben von J. G. W. Jüttner, Kaplan. Mit hochwür⸗ 
digſter geiſtlicher Approbation. Mit einem Stahlſtich. geh. 7½ Sgr. 


U 
— 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Betrages Ihrer Actien-Zeichnungen an den unterzeichneten Commerzien- 


Subhaſtations⸗Patent 8 


wegen der Güter Antheil Streidelsdorf, Louis⸗ 
dorf und Antheil Nieder⸗Herzogswaldau. 
Zur freiwilligen Subhaſtation der im Frei⸗ 
ſtädter Kreiſe belegenen drei Rittergüter, An⸗ 
theil Streidelsdorf, Louisdorf und Antheil Nie⸗ 
der⸗Herzogswaldau, welche nach einer 8 
1829 aufgenommenen landſchaftlichen Taxe auf 
32,927 Rthl. 18 Sgr. 4 Pf. — 17,777 Rtl. 
10 Sgr. und reſp. 28,505 Ntl. 13 Sgr. 4 Pf., 
jedoch nach der im Jahre 1843 nicht nad) 
landſchaftlichen Tax = Prinzipien erfolgten Ab⸗ 
ſchätzung auf 145,146 Rthl. 15 Sgr. zuſam⸗ 
men gewürdigt worden, iſt ein Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 7 
den 15. Juli 1843, Vormittags 
i 11uHr 


| angeſetzt worden. 


Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine vor 
dem ernannten Deputirten, Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Hugo, auf dem hieſigen 
Schloß entweder in Perſon oder durch gehörig 
informirte und geſetzlich legitimirte Mandata⸗ 
rien ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beftbietendtn zu gewärtigen. Beide Taxen, 
die drei Hypothekenſcheine und die beſonderen 
Kaufbedingungen können während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden in der hieſigen Regiſtratur, 
die neuere Taxe und die Verkaufs⸗Medalitäten 
auch bei dem Juſtizkommiſſarius Zingel in 
Freiſtadt, beim Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Jeuthe in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 
und beim Amtmann Seidlitz zu Streidels⸗ 
dorf, welcher auf Anmelden die Güter vorzei⸗ 
gen wird, eingeſehen werden. 

Glogau, den 17. Mai 1843. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat 
v. Forckenbeck. 
Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag der verehelichten Einwoh⸗ 
ner Grögor, Louiſe geb. Ackermann zu 
Winzig wird deren. Ehemann Friedrich 
Grögor, welcher dieſelbe vor ungefähr 3 Jah⸗ 
ren verlaſſen hat, hierdurch öffentlich aufgefor⸗ 
dert, von ſeinem Leben und Aufenthalt binnen 
3 Monaten Nachricht zu geben, ſpäteſtens 
aber in dem peremtoriſchen Termine FEN 
den 16. 2 91 5 J. Vormittags 

Uhr 


— 


im Inſtruktionszimmer des unterzeichneten 
Gerichts zu erſcheinen, auf die von ſeiner Ehe⸗ 
frau wegen Mangels an Unterhalt und bös⸗ 
licher Verlaſſung gegen ihn angebrachte Klage 
ſich zu erklären, ſolche vollſtändig zu beant⸗ 
worten, und dann die weitere Verhandlung 
der Sache, beim Ausbleiben aber zu gewärti⸗ 
gen, daß er der in der Klage angeführten 
Thatſachen für geſtändig geachtet, und was 
demnach Rechtens gegen ihn erkannt werden 
wird. Winzig, den 29. März 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts = Amt Sber⸗ Baumgarten. 

Das Vorwerk des Johann Gottfried 
Kleiner in Ober⸗Baumgarten, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 5 

14,763 Rthl. 21 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 5 
am 9. 1 115 Vormittags 
: uhr Tre 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Striegau, den 29. April 1843. 

Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird be⸗ 
kannt gemacht, daß die Maria, verehelichte 
Fer ſchke, geborne Jonſcher, bei erreichter 
Großzährigkeit die ſtatutariſche Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit ihrem Ehe⸗ 
manne, dem Einlieger Franz Ferſchke, zu 
Friedewalde ausgeſchloſſen hat. 

Neiſſe, den 16. Mai 1843. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Verdingung von Faſchinen. 


Zum Bau mehrerer Deckwerke an den zum 


König Zedlitzer Forſt gehörigen Oderufern, 
oberhalb Breslau, und zwar an der Miszinie 
und Oſtronitze am Kottwitzer linken Forſtufer, 
ſo wie am rechten Ufer im Durchſtich an der 
Strachate, unterhalb Treſchen, ſind reſp. 
180 Schock Waldfaſchinen, 
9077 = und 
692 2 5 4 7 
überhaupt 962 / Schock Waldfaſchinen erfor 
derlich, deren Lieferung im Wege der Licita⸗ 
tion, theilweiſe oder im Ganzen an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden ſoll. — Es 
wird hierzu ein Termin auf ben 24. Juni 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in der Woh⸗ 
nung des unterzeichneten, Schleuſengaſſe Nr. 1, 
hiermit anberaumt, zu dem Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen der Lieferung in dem Termine 
bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau, den 12. Juni 1843. 
Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 
x N . Kawer au. 


y 


. fig, Nikolaiſtraße Nr. 7, gefälligſt entgegen. 


Auktion. 
Am Iöten d. M., Vormittags 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 5 5 
Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 


Ledinenzeug und div. Hausgeräth 


öffentlich verſteigert werden. 7 
Breslau, den 9, Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Ich beabſichtige meinen an der Ecke des 
Ringes, der Hauptſtraße und an der Poſt be⸗ 
legenen, neu erbauten, bereits eröffneten, mit 
Wohlgefallen anerkannten und dem Zwecke 
entſprechenden Gaſthof „Stadt Berlin“ 
an einen in dieſem Fache erfahrenen Mann, 
chriſtlicher Religion, bald zu verpachten, wo⸗ 
bei zu bemerken nicht unterlaſſe, daß, außer 
den mehr als nöthigen Lokalitäten ein ausge⸗ 
zeichneter mit Gallerien verſehener Tanzſaal 
und zwei eingerichtete große Kellerſtuben mit 
bequemem Eingang von der Straße, ſo wie 
die Aufnahme reſp. Bewirthung der mit den 


täglichen tour⸗ und retour zus und abgehen⸗ 


den 4 Poſten, reiſenden Perſonen, mit inbe⸗ 
griffen iſt, deren letztere Frequenz ſich binnen 
einem Jahre bedeutend vermehren wird, indem 
ein Bahnhof der Oberſchl. Eiſenbahn 1½ 
Meile von hier und ½ Meile dieſſeits von 
Coſel zu ſtehen kömmt. 8 : 
Zugleich würden fich bei dieſer Pacht kauf⸗ 
männiſche Geſchäfte mit Weinen, Liqueuren, 
Spiritus, Steinkohlen und Holz verbinden 
laſſen, wozu die ſchöne Lage hieſiger Stadt, 
dicht am ſchiffbaren Klodnitz⸗Kanal, zwiſchen 
vier Kreisſtädten und anſehnlich bemittelter 
Umgegend, einen guten Erfolg darbietet. 
Ujeſt O/S., den 12. a 1843, 8 


dol . 
„e e , peſhalte 

; rti f U. D 5 
8 e e ee 
g Carl J. Schreiber, 
0 Blücherplatz 19. . 
RESSORT 

- Sommer-Palitots, 
Roͤcke und Ho 
zu auffallend billigen Preifen bei 
S. Singer, 
Schpweidnitzerſtraße Nr. 3, 1 Stiege hoch. 
Im Laufe des heutigen Tages 

erhalte ich per Eilfuhre ; 
Neue Matjes-Heringe 
heran und offerire bei Abnahme in ge: 
theilten Tonnen, fo wie Stückweſſe viel 
billiger als bisher: N \ 
Sof. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


— Ein Straßenkretſcham 
wird ſogleich zu pachten geſucht. Genaue por: 
tofreie Offerten nimmt Herr Kaufmann Oſ⸗ 


em⸗ 20% 


OR 


ſen 


5 h 5 


1Louiſiang⸗Canaſter!! 
pro Pfund 6 Sgr. 

Unter dieſer alten rühmlichſt bekannten 

Etiquette habe ich eine Sorte Tabak an⸗ 


deal Meine Kunftfärberei, Druck, Waſch⸗, und 


neuen Gegenſtände erhalten, 


© 
8 


haben, erfahren das Nähere Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 15, zwei Treppen hoch. 


ich von Johanni d. J. ab die Schankwirth⸗ 


S e ee 
ſchaft im Gaſthof zur Hoffnung über⸗ 


Neumarkt, im Juni 1843. 


— 19 - 


Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 
hat ſich ein Renommee ſelbſt in Lyon erworben, indem mir daſige Seidenwaarenfabrikanten 
ihre Stoffe zum Schwarzfärben überſenden, weil das Berliner Schwarz das Lyoner übertrifft, 
i Es tt ganz gleich, ob die Stoffe der zu färbenden Kleider, Mäntel, Shawls, 
Tücher u, ſi w. aus Seide oder Baumwolle, Wolle oder Leinen 2c, beſtehen, und ob 
fie glatt oder fagonnixt find, da es die Anſtalt durch langjährige Exfahrung dahin ge⸗ 
bracht hat, denſelben mit weniger Ausnahme jede beliebige Farbe zu geben, ſo daß ſie den 
neuen Zeugen ganz gleichkommen. Ebenſo werden Roben, Shawls, Tücher, 
Blonden u. ſ. w. auf's ſauberſte gewaſchen, ſo, daß ſie wieder ganz das Anſehen der 


Terneaux⸗Tücher werden, ohne daß die bunte Bordure verliert, in hellen Modefar⸗ 
ben, hellgrau, hellblau und gelb, ſeidene Terneaux⸗Tücher auch in Kornblau gefärbt, in 
welcher Farbe aber bei den Tüchern, deren Stoff aus Wolle, Seide und Baumwolle 
beſteht, die Kante nicht bleibt. 5 5 

Weſten, Beinkleider und Eravatten werden unzertrennt gefärbt, 


Auch die kleinſten Gegenſtände, als: Bänder, Handſchuhe, Strümpfe, Schürzen 


u. ſ. w. werden angenommen und beſtens effektuirt. Ganz beſonders wird aber darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß kattunene, ſeidene und wollene Kleider, ueberzüge u. ſ. w. 
mit den ſchönſten Muſtern, deren die Anſtalt eine reichhaltige Auswahl beſitzt und 

dieſelbe fortwährend mit dem Reueſten vermehrt, bedruckt werden. . 
Die ſich einen bereits alten Ruf erworben habende Anſtalt iſt vermöge ihres bedeutenden 
e N in den Stand geſetzt, bei reeler Bedienung die möglichſt billigſten 
reiſe zu ſtellen. * 5 
Herr Kaufmann Eduard Groß in Breslau hat bereits ſeit 3 Jahren die Haupt⸗ 
Spedition für ganz Schlefien, und ich hitte, das mir bisher geneigteſt geſchenkte Vertrauen 
auch ferner angedeihen zu laſſen, welches ich ſtets zu würdigen wiſſen werde. i 0 
: C. G. Schiele in Berlin. 

Se Mit Bezug . 8 

auf vorſtehende Anonce erlaube ich mir nur ergebenſt anzuzeigen, wie ich in dem Zeitraum 


von 3 Jahren bis heut a 8 
. 1993 Auftrage ö 2 


zur Zufriedenheit meiner hochgeehrten Committenten ausgeführt habe. 5 5 
Die Sachen nachſtehender Nummern, welche ich mit geſtriger Poſt empfing, liegen zur 
A und gefälligen Abholung bereit, als: 8 5 


972, 19725. 1926. 1977. 1928. 1979. 1980, 1981. 
1982, 1983. 1984. 1985. 1986. 1987, 1988. 1989. 
1990. 1991. 1992. 1993, g . 


ſo wie die Sachen für Brieg, Schweidnitz und Neumarkt. 5 


i FRE 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Meubles⸗Fuhrwerk nach Berlin. 


Am I7ten d. M. trifft ein mit drei Pferden beſpannter, großer, gut verdeckter Meubles⸗ 
Wagen aus Berlin hier ein, und geht am 19ten d. M. wieder dahin zurück. Diejenigen, 


welche Meubles oder ſonſtige Gegenſtände nach Berlin oder Frankfurt a. d. O. zu ſenden 


Zur gütigen Beachtung ! Ss * g 2 
Einem geehrten hiesigen. und Auswärtige Runtelrub en ® Pflanzen 
Publikum bierdurch die ergebene Anzeige, daß] find von jetzt ab beim Dom. Malkwitz, 
Breslauer Kreiſes, zu verkaufen. 
Wir warnen hiermit Jedermann, auf un⸗ 
ſern Namen etwas zu borgen, indem wir für 
Nichts aufkommen. ; 
Breslau, den 11. Juni 1843. 
. Raphael Niſſel 


nehme. Es ſoll mein Bemühen ſtets dahin 
gerichtet ſein, durch gute Getränke, reele Be⸗ 
dienung ꝛc. mir das bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen fernerweit zu erhalten. Gleichzeitig er⸗ 
laube ich mir noch zu bemerken: daß ich zur 
Unterbringung der Pferde die Ausſpannung 
beibehalten werde, und da auch in dieſer Be⸗ 
ziehung die beſte Einrichtung getroffen ſein 
wird, ſo bitte ich um recht zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch. 


und Frau. 


Pacht⸗Geſuch. 
Eine Gutspacht von 1500 bis 2000 Rthl. 
wird von einem ſoliden Pächter zum Term. 
Johanni zu übernehmen geſucht. 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten 


Hindemith, Rathhauſe. 


Stadt⸗Brauer⸗Meiſter. 
Zu vermiethen. 
Auf der Karlsſtraße in einem anſehnlichen 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 


Eine gut empfohlene gebildete Perſon, evan⸗ 
geliſcher Religion, 29 Jahr alt, welche der 
Hauswirthſchaft vorſtehen, auch ſchneidern und 
Putz machen kann und muſikaliſch iſt, ſucht un⸗ 
ter mäßigen Anſprüchen als Wirthſchafterin 
oder Geſellſchafterin ein baldiges Unterkommen. 
Nähere Auskunft durch das Agentur⸗Comtoir 
Biſchofsſtraße Nr. 12. N 
Für einen Wirthſchaftsſchreiber und 
RE eine Ladendemoiſelle 
find Stellen nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir 
N Biſchofsſtraße 12. * 

Ein Gewölbe nebſt Keller und Wohnung 
und ſonſtigem Beigelaß, iſt veränderungshalber 
zu vermiethen und bald zu beziehen: Neue 


Sandſtraße Nr. 2. 


Angekommene Fremde. ; 
Den 12. Juni. Hotel de Stlefie: Se, 
Durchl. der Prinz v. Carolath aus Saabor, 
Fr. Gr, v. Maltzan a. Liſſa. Hr. Paſtor Rahn 
a Karoſchke. Hr. Handl.⸗Reiſend. Häder aus 
Schweidnitz. Hr. Waiſen⸗Inſtit.⸗Inſp. Breich 
a. Reichenbach. Mad. Schiffmann a. Stettin. 
Hr. Pred. Gedies u. Fr. Bürgermeiſt. Tott⸗ 
leber a. Roſenberg. Hr. Gymnaſial⸗Direktor 
Lange a. Oels. Fr. Gutsb. v. Wallhoffen a, 
Schönfeld. HH. Kaufl. König a, Frankenſtein, 
Karney aus Zdonskawola. Goldene 
Gans: Hr. Landſch.⸗Dir. v. Debſchütz aus 


Pollentſchine. Hr. Gtsb. Kislanski a. Kaliſch. 


Weiße Adler: Hr. Kammerhr, Gr. v. 
Schaffgotſch a, Maywaidau. Fr. Bar. v. Hoh⸗ 
berg a. Prausnitz. Hr, Bar. v. Koppy auß 
Ob.⸗Ecke. Hr. Hofrath v. Romini a. Krakau, 
Hr. Lieut. Marder a. Glumbowitz. Hr. Kaufm. 
Frohn a. Remſcheid. — Drei Berge: HH. 
kaufl. Cohn a. Berlin, Kanold a. Matſch, 
Thiele a. Stettin. Fr. v. Debſchütz a. Schweid⸗ 
nit, Hr. Dr. Neulinger a. Wien. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Walker a. Berlin, 
Klingelnberg a. Remſcheid. Hr. Fabr. Raulert 
a. Imgenbroich. — Blaue Hirſch: Hr. 
Gen.⸗Maj. v. Puſchtſchin a. Petersburg. Hr, 
Gutsbe Krauſe a. Pomsdorf. Hr. Redierförft, 
Gottwald a. Thiergarten. HH. Kaufl. Jarfs⸗ 
lowski u, Löwe as Hultſchin. — Deut ſche 
Haus: Hr. Curatus Cielanga a. Ob. Glo. 
gau. HH. Kaufl. Königsberger aus Poſen, 
Hecht a. Ohlau, Peiſer aus Schweidnitz. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Löwe 
a, Koſel, Hr. Rendantf Geisler a. Zobten, Fr. 
Kaufm. Mamroth aus Kaliſch. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Staatsrath v. Haucke a. War: 
ſchau. Hr. Kaufm. Glafer aus Königshütte. 
Hr. Pfarr. Kupietz a. Kaulwitz. — Goldene 
Hecht: Hr. Sekr. Thiele a. Liegnitz. Herr 
Wirtſch.⸗Inſp. Thiele a. Dußno. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Oberförſt. Bräuner a. Reichen. 


— Weiße Roß: Hr. Kaufm. Mandowski 


aus Hultſchin. — Goldene Baum: Herr 

Kaufm. Riegner a. Wartenberg. 5 
Privat: Logis. Herrenſtr. 26: Fr. Gy 

v. Eickſtedt⸗Peterswaldt aus Hohenholz. — 


Heiligegeiſtſt. 16: Hr. Stadtrath Grünig a. 


Schweidnitz. — Hintermarkt 4: Fr. Paſtor 
Frenkel a. Dresden. — Matthiasſtr. 3: 5. 
Kaufl. Silberſtein u. Wartenberg aus War⸗ 
tenberg. — Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Paſtor 
Geitner a. Reichenſtein, Hr. Kaufm. Maiſel 
a. Chemnitz. — Schweidnitzerſtr. 37: Herr 
Oekon. Fontanes a. Puſchkau. — Königspl, 
2: Hr. Pred. Borchard a. Senzcke. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Hauſe iſt eine Stube ohne Meubles, vorn 


Schweidnitzerſte. Nr. 5, im gold. Löwen. 


zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 


gefertigt, der ſich beſonders durch Leich⸗ 
tigkeit und milden Geſchmack 
(im Sommer namentlich geeignet) auszeich⸗ 
net, deshalb wahrhaft empfehlen kann. 
Die Tabak⸗Fabrik 


Auguſt Hertzog, 


Zwei Zimmer mit Kabinet, 
mit oder ohne Meubles, find zu Johanni ., 
Hintermarkt 2 bei Hammes, zu vermiethen. 
Roſenthalerſtraße Nr. 9 ift eine Wohnung 


Das Agentur⸗ und Verforgungs⸗ 
Comtoir, Schuhbrücke Nr. 45 in Breslau, 
empfiehlt ſich zu allen vorkommenden Geſchäften. 


Eine gewiffenhafte Auskunft Über einen höchſt OF 


achtbaren, in jeder Beziehung empfehlungswer⸗ 


then Wirthſchaftsbeamten, der ſchon Johanni d 


b. F. die Bewirthſchaftung von Landgütern 
jeder Größe in Nieder⸗Schleſien zu übernehmen 
und derſelben vorzuſtehen vermag, kann zu 
Breslau, Ritterplatz Nr. 2, eine Stiege hoch, 
eingeholt und ertheilt werden. 5 


Ein Koch, drei Kellner und ein Haus knecht 
können ſich melden Kloſterſtraße Nr. 16, im 
Aten Stock. : 

„Ein praktiſch gebildeter, unverheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter, der ſowohl der polniſchen 

Sprache mächtig, als auch den Brennereibe⸗ 
trieb im Großen gründlich verſteht, wünſcht 
ein ihm anpaſſendes Unterkommen. Näheres 
bei dem Herrn Redakteur Becker, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 43. 


1 Fine bequeme Retour Reifegeleg enheit nach 
Dresden, Töplitz, Carlsbad u. Frankfurt a. Mi; 
zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen Haufe, 


Ein großer Garten nebſt Kußſtall, Heubo⸗ 


den und Keller, nach Verlangen auch Woh⸗ 
nung, iſt von Michaeli ab billig zu vermiethen 


durch E, Berger, Ohlauerſtr, Nr. 77, 


heraus, an einen einzelnen ſtillen Miether zu 
vergeben, und Termino Johanni zu beziehen. 
Näheres iſt zu erfahren Ohlauerſtraße Nr. 32, 


im Aten Stock, Nachmittags von 1—3 Uhr. 


Anzeige. 
Sollte eine anſtändige kinderloſe Familie ge⸗ 
neigt fein, eine Stube ihrer Wohnung, Ter⸗ 
mino Michaeli, an eine einzelne Dame abzu⸗ 


treten, ſo wird dieſelbe erſucht, Meldungen der 


Art bis den 17. d. Monats, unter der Adreſſe 
E. S. auf der Matthiasſtraße Nr. 65, zwei 
Stiegen hoch, abzugeben. 


Zu vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 25, im 


erſten Stock, vorn heraus, eine freundliche Strube 


mit oder ohne Meubles, und zum erſten Juli 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


ee eee nne 

. Schwarzſeidene Stoffe, 

fagonnirt, empfiehlt in allen 
Qualitäten: 

Fo Carl J. Schreiber, 

. Blücherplatz Nr. 19. 

CCC 


V8 glatt und 


Breslau, den 13. Juni 1843. 
— ¶— — — — — 
Briefe, | Geld, 


— — 


Nr. 17, Stadt Rom, im 1. Stock zu vermiethen. 
Zu vermiethen. 
Ein Comtoir mit anſtoßendem Kabinet und 
eine große Remiſe auf der Karlsſtr. Nr. 45, 
bald oder Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen, i 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 


Wechsel- Course. | 
2 Mon. | 


— 
— 
=) 
=. 
„. 
= 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 2 Mon.) 150%, | 
London für 1 Pt. St.. Mon. 6. 261% 


qa vista 150 


J 


Von einem ſoliden Käufer wird innerhalb kleine Wohnung für eine kleine anſtändige und 
der Stadt auf einer lebhaften Straße ein ruhige Familie ſogleich zu beziehen. 


Haus von mittler Größe, ohne Einmiſchung 


eines Dritten, zu kaufen geſucht. Daſſelbe 
muß in gutem Bauzuſtande, Haus⸗ und Hof⸗ 
raum, ſo wje trockene Keller enthalten. — 
Offerten bittet man Schweidnitzer Straße | 
Nr. 15, par terre, unter der Adreſſe T. S. 
à Breslau abzugeben. i 


Zum nächſten Mich.⸗Term, iſt Reuſcheſtraß 
Nr. 12 der erſte Stock, beſtehend in 6 Piecen 
nebſt großer lichter Küche und zugehörigem 
Boden und Kellerraum zu vermiethen und das 
Nähere im Comtoir daſelbſt zu erfragen. 


Hente Mittwoch 
den 14. Jun muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung, Bei ungünſtiger Witterung findet 
dieſelbe im Saale ftatt, { 


Mentzel, vor dem Sandthor, IHaferr 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 


* 


Leipzig in Pr. Cour. . f Vistag ——. — 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, War Dito Messe | — 7 
genremiſe und Benutzung des Gartens, Das Augsburg „ 2 Mon. 71 N 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im ten Stock Wen 2 Mon. 104 / 104 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. x Bein 1 700 607% ua 
2580000000 009090095 | 
Eine 4 Bert 50055 1 Ahl. 45 = Geld- Course. 
Cattune, 14 Berl, Ellen 75 1 5 x a a u 
49 Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 | elan. Nang Paketen 96% — 
27 Rihl. 2½ Sgr. empfiehlt: 28 Kalserl. Dukaten j A 
2 260 Carl 120 Schreiber 8 Feiedrichsd’or r 113 ¼ 113% 
3 Blächerplat 19 7 © Louiad en 112 — 
0899900886800 Benin Papiere > 2 | — 1 97% 
&| : Für Apotheker⸗Gehülfen Wiener Banknoten 150 Fl.. = 105% 
. ſind zu Term. Johanni c. noch mehrere vor⸗ . 71 | 
theilhafte Stellen in renommirten Apotheken Effeeten-Course, 55 e 
Schleſiens durch die Droguerie = Handlung 5 = 9 ** 
Adolf Koch zu Breslau nachzuweilen. — Staats-Schuldscheine 3 103% 8 
Klioſterſtraße Nr. 9 iſt eine ſehr freundliche a en Er 1005 Be 
reslauer Stadt-Obligat. 2 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 ER 
> REGEN — 106 
Eine Dame wünſcht unter billigen Bedin⸗ erer“, Pos, baer. 3½% 102 — 
Pr , Te dito dito dito 3% 
gungen Jemanden zu ſich in Wohnung zu neh: Serie Dranahe 0 — 3 
men. 1 Matthiasſtraße Nr. 75 bei a djs 800. % | 100%] — 
Madame Salzbrunn. . ! alto Litt.B..dito 100% .. 
Ein mit guten Schulzeugnſſſen verſehener aito dito 00 . 4 | 104%] —, 
gebildeter junger Mann findet als Wirthſchafts⸗ Eisenhalm - Actien 0%. 4 | —. 111% 
Eleve, Term. Johanni c, bei dem Rittergute dito alto Prioritats 4 | 10478] — 
Roſenbach, ohnweit Gnadenfrei, ein Unterkom⸗ kreiburger Eisenbahn- et. : 1115 
men, Die Bedingungen zu erfragen bei dem voll eingenehlt . . 4 75 111% 
Beſitzer Ehrenberg auf Roſenbach. ‚LDisconto 0... +. e 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 13. Juni. f 
8 Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 28 Sgr. — Pf. 1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 
3 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 21 Sgr. 3 Pf. 
1 Rl. 10 Sgr. 9 Pf. 


Roggen: 1. Rl. 23 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 


